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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das NorddeutscheBottsblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen. — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,35 Mk, bei Selbst¬
abholer! von der Expedition 1,20 Mk., durch die Post bezogenvierteljährlich
4,00 Mk., für zwei Monate 2,70 Mk., monatlich l,3S Mk. einschl. Bestellgeld.
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Bei den Inseraten wird die einspaltige Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen-Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 30 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 40 Pf .;
bei Wiederholungenentsprechender Rabatt. Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. Platzbestimmungen unverbindlich. Reklamezeil« I .OOMk.
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WeitereGeliindeanfgabe im Westen
ZW4.AM Heeresbericht.

^ Mit der Abstimmung des 4. August 1914 hat die sozial,
demokratische Fraktion des deutschen Reichstags einen Schritt
voltzogen , der in der Geschichte des Reiches wie der Partei von
unvergänglicher Bedeutung ist. Man muß sich an die Stim¬
mung jenes Tages erinnern und an die Umstände , unter denen
der denkwürdige Beschluß gefaßt wurde , um den Ariadnefaden
zu finden , der aus dem Labyrinth der Parteiwirren zum Aus¬
gang führt . Das Bewußtsein der ungeheuren Gefahr , in der
das deutsche Volk schwebte, wirkte damals so überwältigend , daß
auch die Vierzehn , die ani dritten August in der Fraktion gegen
die Kreditbewilligung gestimmt Wien , damit keinesivegs die
Notwendigkeit der Landesverteidigung negieren wollten . Wären
sie mit ihrer Ansicht durchgsdrungen , so hätte die Fraktion die
Kredite zwar verweigert , aber die Ablehnung mit einer sehr
bestimmten Erklärung für die Landesverteidigung begleitet.

Die erdrückende Mehrheit der Fraktion sah ein, daß eine
derartige Taktik in den breiten Massen des Volkes kein Ver¬
ständnis finden konnte . Wenn je eine Situation eine klare
Entscheidung erforderte , so war es diese ; es galt hier : „Dein
Wort sei ja ja , nein nein , was darüber ist, ist vom Uebel ". Für
-das Reich oder gegen das Reich, ein Drittes gab es nicht, und
das Symbol der Entscheidung war die Abstimmung . Die sozial¬
demokratischeFraktion entschied sich für das Reich wie sich die
französischen Sozialisten einschließlich der jetzt soeben zur Mehr¬
heit gÄvordenen Minderheit für Frankreich entschieden hatten.
Wie die französischeri Sozialdemokraten es damals taten und,
einschließlich der Minderheit , es heute noch tun , tat auch die
deutsche 'Sozialdemokratie.

Kritik fand ihr Verhalten so gut wie gar nicht. Erst
später , als sich der Krieg länger und länger hinzog , kamen
verschiedene Leute auf den Gedanken , daß die Kreditverweige-
rung vielleicht ein Mittel gewesen wäre , den Krieg abzukürzen;
dieser Gedanke setzte sich in ihren Gehirnen fest, ward zur fixen
Idee und wurde mit dem Fanatismus einer religiösen UeLer-
zeugung vertreten.

, Nun kann keiner mit Bestimmtheit sagen , welche Folgen
eme bestimmte politisch Haltung gehabt haben würde . Wir
erleben es täglich im Kriege , daß Handlungen zu einem be¬
stimmten Zweck getan werden , die Wirkungen aber ganz andere
sind, als ihre Ur-Htzber vermuteten . Kein Mensch kann also mii
Bestimmtheit sirgen, welche Folgen es gehabt hätte , wenn die
sozialdemokratische Fraktion gleich die ersten oder zweiten oder
die dritten Kredite verweigert hätte . Nun sagt -das Sprich¬
wort sehr richtig : „probieren geht über studierm " , das heißt,
wo keine Praktischen Erfahrungen vorliegen , ist ein vollkommen
sicheres Urteil nicht möglich . Praktische Erfahrungen liegen nun
doch m soweit vor , als die kleine Fraktion der Unabhängigen
tatsächlich die Kredite ablehnt , man könnte also die Wirtzmgen
dieser Ablehnung studieren , vorausgesetzt , Laß sie vorhanden
jvären . Wer das ist nun das merkwürdige : solche Wirkungen
sind überhaupt nicht in Erscheinung getreten , und die Welt¬
geschichte nimmt ihren Lauf , ganz gleichgültig , ob die Unab¬
hängigen die Kredite ablehnen oder annehmen.

. Man kann nun sagen , es sei etwas ganz anderes , ob eine
kleine Splitterfraktion die Kredite ablehne oder ob dies die
ganze große Sozialdemokratie tue , und das ist -gewiß auch ganz
richtig. Nur ist damit nicht bÄviesen, daß die Wirkungen einer
bon der ganzen 'Sozialdemokratie -getragenen Kreditablchnung
dleienigen ivären , die ihre Befürworter erwarten . Wir nähern
uns damit einem Kapitel , über das nicht leicht zu sprechen ist,

möchten nur folgendes sagen : es ist wahrscheinlich sehr gut,
sozialdemokratische Fraktion wie die früheren Kriegs-

so auch die letzten angenommen 'hat . Hätte sie diese
Krebste verweigert , so wäre sicher der Versuch nicht aus-

die Sozialdemokratie für gewisse Enttäuschungen
-s ^ ^ Esich M machen. Diese Verantwortung lehnt aber die
^dcwemokratie mit der allergrößten Entschiedenheit ab.

^ Es der anderen Seite gesagt, daß die Sozial-
E ihrer KrÄiibewilligung die Mttverankwor-

nrr dre falsche Politik der Regierung übernommen habe.
Recht könnte behauptet werden , die Kon-

trügen die Verantwortung für die von ihnen be-
Wchlrschtsboschast , weil sie ihren Erlaß nicht mit der

Am^ n̂ ^ ^ erwig beantworteten .' Daß man sich durch die
Kredite und das entschiedene Bekenntnis zur

ihrer ?̂ " g, das in ihr liegt , mit der Regierung unihrer Pniisir aas in ryr liegt , mir oer Negierung ur
Wie starrt » ^ ganz unsinnige Behauptung
des Reicks ^ heute vor vier Jahren zur auswärtigen Politi
ein BerbäUn ^ I ^ Verantwortlichen Reichsleitung ? Es rva
fes , und äußersten Mißtrauens , des schärfsten Kamp
Mensch« , 4;»! brir die Kredite angenommen , und keinen
die Politik ein zu bcha-upten , wir Wien dann
-hätten damit Mitte . nachträglich gebilligt , wl

^ Reichsleitung unser Verstauen ausgesprochen

(W. T . B .) Großes Hauptquartier , 3. August . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Südlich von Ipern
schlugen wir gestern früh einen starken englischen Teilangriss ab.
Im übrigm beschränkte sich die Gefechtstätigkctt auf Erkundun¬
gen und zeitweilig auflcbcndcs Artilleriefeuer.

Heeresgntppc deutscher Kronprinz : Die großen Erfolge der
Armee des Generalobersten von Boehn in der Schlacht vom
1. August trugen zum vollen Gelingen der gestern durchgeführ-
tcn Bewegungen bei. Auf unserem alten Kampfgelände lag
bis zum frühen Morgen , an einzelnen Stellen noch bis 11 Uhr
vormittags , Artilleriefmer des Feindes . Auch Infanterie und
Kavallerieabteilungen folgten nur zögernd und vorsichtig unseren
langsam ausweichenden Vorseldtruppen . Im Kleinkanlpfc
fügten wir dem Feinde bsträfliche Verluste zu.

In der Champagne machten wir bst erfolgreichen Kämpfen
nordwestlich von Souain etwa 100 Gefangene.

Leutnant Udet errang seinen 41., 42. und 43., Leutnant
Freiherr von Richthofen seinen 31. und 32., Vizefeldwebel Thon
seinen 26. Luftsieg.

Der Erste Gcneralquartiermejster : v. Ludendorff.

Auch heute noch ist die Krstsitbewiltigung , 'was sie damals
war , ein entschiedenes Bekenntnis zur Landesverteidigung , und
auch -heute noch ist die Kreditbewilligung nicht, was sie schon da¬
mals nicht gewesen ist, eine Billigung her offiziellen Politik
-und ein Vertrauensvotum für die Regierung . Solche Billigung
auszusprechen und solche Vertrauensvoten abzugeben , hat die
deutsche Sozialdemokratie heute weniger Anlaß denn ' je. Hal¬
ten wir also an dem klaren Sinn der geschichtlichenEntscheidung
vom 4. August fest, lassen -wir ihn uns nicht durch verwirrende
Unterstellungen trüben . Am 4. August 1914 bewilligte die
Fraktion die Kredite , weil das Reich in Gefahr war , von einer
ungeheuren Uebevmacht erdrückt zu -werden . Diese Gefahr ist
trotz aller Großsprechereien der Eroberun -gsphantasten , die so
tun , als ob sie schon die ganze Wett in der Tasche Wien , noch
nicht beseitigt , sie ist gerade in der letzten Zeit -wieder breiteren
Massen sehr deutlich zum Bewußtsein gekommen . Darum war
die Bewilligung der letzten Kredite ebenso richtig , wie es die
Bewilligung der ersten gewesen ist. Unsere Kraft für notwen¬
dige spätere Abrechnungen wird dadurch nicht geschwächt, son¬
dern gestärkt.

Der GemaWM über die
niMMe Lage.

Die Kriegsberichterstatter hatten am Montag im Großen
Hauptquartier Gelegenheit , den GeneralsÄdmarschall und den
Erster : Generalguartier -meister zu sprechen. General Luden¬
do  r f f gab mit großem Freimut ein Bild der gegenwärtigen
militärischen Lage und sagte : „Diesmal ist uns unser strategi¬
scher Angrisfsplan nicht geglückt» das muß offen ausgesprochen
werden . Er blieb auf einen taktischen Erfolg  be¬
schränkt. Der Feind wich, besonders in der Champagne , unse¬
ren Schlägen aus . So mußtenwirdieFortführung
unseres Angriffes auf -geben , er hätte uns zu
große Opfer gekostet.  Bereits am 16. Juli abends
-wurde die allgemeine Angriffsoperation ein¬
gestellt . Auf solche Wechselfälle  mußt man im Kriege
gefaßt fein , und bei aller: solchen, nur von dem Gesetz eines weit
vorausschauenden Handelns diktierten Maßnahmen -, muß uns
das Vertrauen -der Heimat zur Sette stehen. Den Entschlüssen
und den Maßnahmen des französischen Oberbefehlshabers kann
man die Anerkennung  nicht versagen . Ich habe sie als
richtig vorausgesetzt und erwartet . Dieselben Truppen , die am
ersten Schlachtmovgen durch den ungeheuerlichen Tankernsatz
überrascht und zurückgewiesen warm , kämpften schon am '' erben
Abend wie die Löwen . Am zweiten Schlachttage waren wir
wieder die Herren der Lage . Besonderes Lob verdient die Füh¬
rung der 7. und 9. Armee . Sie schlugen den französischen An-
grisfsplan , dm bis zur Marne ausgehenden Boqen aözu-
schnüren , entzwei . Der gesuchte entscheidende Er¬
folg b l i e b dein Fernde versagt.  Nutzlos ha: ei¬
serne Divisionen und rücksichtslos seine Hilfsvölker geopferi.
Dieses Ziel -müssen -wir auch fernerhin mit möglichst geringen
eigenen Opfern zu erreichen juchen. Wir kämpfen aus fran¬
zösischer Erde und haben feindliches Gelände genug . Was wir
aufgchen , überlassen wir dem Gegner planmäßig . Den Zuwachs

an Zahl , den der Feind durch amerikanische Truppen und
andere Hilfsvölker erhielt , unterschätzen -wir nicht . Unr so
wichtiger ist die Einbuße , die er durch seine erfolglosen Opfer
erlitt . Ich 'hoffe, daß Sie aus meiner freimütigen Darlegung
den Eindruck entnonrmen haben , daß wir mit absoluter Sicher¬
heit dem Fortgänge des großen Ringens entgegensetzen. Me
Schlachthandlun -gen können schon in Rücksicht auf die Truppen
nicht kontinuierlich fortgeführt werden , aber -was wir im Auge
gehabt haben , werden wir nicht fallen lassen."

Noch diesen Darlegungen empfing Hin -denburg  die
Kriegsberichterstatter . Sein gesundes Aussehen lviderlegte von
selbst die Gerüchte , die- man -auch an der Front schon über ihn
verbreitet hatte . Er spendete , nachdem er in wenigen Worten
ein großzügiges Bild der ,Lage entworfen , den Truppen Lob
und rückhaltlose Anerkennung . „Unsere Infanterie ." sagte er,
„hat Ungeheures geleistet . Sie hat die volle Schwere des An¬
griffes getragen und fühlt sich noch immer der feindlichen Wer-
legen . Auch die Artillerie hat , zum Teil in der vordersten
Linie , mit gwßtem Erfolge die feindlichen Tankmassen be¬
kämpft , Me Eisenbahner und NachschubtruppM haben ihren
entsagungsvollen Menst mit sicherer Ruhe selbst unter dm
schwierigsten Verhältnissen durchgeführt . Sie haben alle
Großes geleistet und dem Feinde die schwersten Verluste zuge¬
fügt . Ich aber habe die Pflicht , mit den Trup¬
pen haushälterisch umzugehen.  Darum halbe ich
die Kämpfe in ein günstigeres Gelände verlegt , um den Trup¬
pen den Kampf um die Lebensbedingungen durch bessere Zufuhr
zu erleichtern . Berichten Sie der Heimat von den Leistungen
der Truppen und von unserer Zuversicht . Der Krieg ist im
vierten Jahre keine Kleinigkeit . Das wissen wir alle und nach
-dem Frieden sehnen -wir uns alle . Wer es muß ein Frieden
in Ehren sein, und wird es auch werden . Darum müssen wir
durchhatten , und wenn wir uns weiter so bevMren . wie in die¬
sen vier Jahren , dann werden wir es auch schaffen."

von den Valkanfrsnten.
MÄM»Udu. Mm»
(W . T . B .) Wien,  2 . August . Amtlich wird verlauttzart:

Italienischer Kriegsschauplatz:
Geschütztätigkeit an viele» Stellen andauernd rege . I«

Judicarim bei Bezecc«, südwestlich von Asiago und süÄlich von
Quero wurden italienische Erkundungen vertrieben.

Albanien:
Beiderseits des Semcnitales ringerrde Truppen des General¬

obersten Freiherrn von Pflanzer -Baltin gelangten in der Ver¬
folgung bis glatt an die Linie Fiere —Berat . Wetter östlich im
oberen Devolitale und auf dm dieses begleitenden Höhen bra¬
chen unsere tapferen Bataillone den heftigen Widerstand.
Mehrere Stützpunkte wurden im Sturm genommen . Der
Feind weicht nun auch hier zurück.

In den Kämpfen der letzten Tage hat sich das Bosnisch-
Herzegowinische Feldjägerbataillon Nr . 3 besonders ansge-
zcichnet. Unter den anderen braven Truppen heben die bis¬
herigen Meldungen das Bosnisch -Herzegowimsche Jäger¬
bataillon Nr . 2 und Abteilungen der Regimenter Bosnisch 7,
österreichische Landwehr 32, ungarische Landwehr 4 sowie Bat¬
terim der Gebirgsartillerie -Regimenter 5 nnd 13 hervor.

Der Chef des Generalstabes.
Französischer Oricntbericht vom 31. Juli.

sW. T. B .) Artillerietätigkeit östlich des Wardar . Ein voll¬
ständig miherfolgtec Handstreichs-Versuch der bulgarischen Stoß¬
trupps geigen die englische Linie . Große Patronillentätigkeu in
-der Gegend -von Skra und -an der serbischen Front . In der
Gegend westlich von Pogrades beschoß der Feind unsere neuen
Stellungen heftig . Französische Flugzeuge warfen eine Tonne
-Explosivgeschosseauf die Lager im Devolitale . Englische Flug¬zeuge haben P -etric -bombardiert.

vom Seekrieg.
AM Br.-».-!,»mittet.

Bruttoregistertonnen versenkt.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Rheinland heimgckehrt.
Berlin , 2 August . Das Linienschiff RhelN-

land,  a -m 11. April auf einer Felseninsel im Finnischen
Meerbusen f e st gek 0 m m e n , ist nach Abschluß der sehr
schwierigen Abbrrngungsarbsiten nunmehr in seinem
Heimathafen e i n g e t r 0 f fen.



. Am dem Weften.
Französischer Heeresbericht vom 1. August.

(W. T . B .) Nördlich des Ourcq würfen unsere Truppen in
Gemeinschaft mit englischen Einheiten den Feind aus seinen
Stellungen , an denen er mit Energie festhielt , in der Gegend
zwischen Le Plessier -iHnleu und dem Müsse. Wir eroberten die
Höhe nördlich Grand Rozoy, rückten über das Dorf Boum
Censur (?) hinaus vor, erreichten Cramoiselle und Cremeille und
erzielten auf diesem Punkte einen Fortschritt von ungefähr drei
Kilometern . 600 Gefangene blieben in unseren Händen . Mehr
südlich bemächtigten wir uns Cierges und des Mennierewaides.
Nördlich der Straße Dovm-an nach Reims eroberten wir nach
scharfem Kampf das Dorf Romignh und machten ungefähr 100
Gefangene . Die Gesamtzahl der an der Front der Marneschlacht
und in der Champagne während der Zeit zwischen dem 18. Juli
(Anfangsdatum der deutschen Offensive ) und dem 31. Juli ge¬
machten Gefangenen beläuft sich aus 33 400, darunter 674
Offiziere . . . .

Englischer Heeresberichtvom 2. August, dormittagS.
(W. T . W.) Wir machten einige Gefangene bei Festubert

und 16 Gefangene bei einem erfolgreichen Vorstoß nördlich Albert.

EnglischerHeeresberichtvom 1. August abends
(W. T . B .) Im Laufe der Nacht haben unsere Patrouillen

rn der Umgegend von Merris mehrere Gefangene gemacht. Außer
der gewöhnlichen Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien ist heute
nichts zu melden . Die Zahl der durch uns während des Monats
Juli gemachten Gefangenen beläuft sich auf 4808, darunter 80
Offiziere , , -

Aus .
Gegen die Tschecho-Slowaken.

Petersburg , 29. Juli . (P . T .-A.) Auf der im Taurus-
schloß stättgefundenen Versammlung der mobilisierten
Arbeiter haben Sinowjew , Lu na ts chars kij , Kus-
min und andere Reden gehalten . Auf der Versammlung
ist eine Resolution folgenden Inhalts angenommen worden:
„Die Versammlung der mobilisierten Arbeiter sMvört ein¬
mütig bis zmn letzten Blutstropfen für die Ziele der großen
Oktoberrevolution , für die Adbeiter -Räteregierung , für das
Land der armen Bauern , für den Sozialismus zu kämpfen.
Wir senden einen Brudergruß den ersten ' mobilisierten Ar-
beitertruppen in Moskau . Wir fordern alle mobilisierten
Genosse, : zur kameradschaftlichen Disziplin aus ."

Kasan , 29 . Juli . (P . T .-A .) In Omsk werden
frühere Offiziere mobilisiert,  die auseinander
gelaufen wären oder sich ge w e igert  hatten , an der
inneren Front zu kämpfen . Das Komitee „geschulter Front-
soldaten " hat sein Amt niedergelegt:  die Lschecho-
Slowaken m obi l i sie re n s ie g e -wak tsa m ; die „Re¬
gierung " entnationalisiert die Fabriken . Auf den arbeiten¬
den Fabriken sind die Arbeitslöhne bedeutend verringert
worden , infolgedessen wächst die Unzufriedenheit . Viele
werden verhaftet und erschösse  n . Die Arbeiter er¬
warten mit Ungeduld die Rätetrnppen.

Zarizhn , 29 . Juli . (P . T .-A .) Zurückkehrende er¬
zählen schrecklicheEinzelheiten  über die Greuel-
taten der Kadetten - und Kosakenbanden.
Nachdem sie die Sowjet -Anhänger von der Station Oclowki
zurückgedrängt hatten , ermordeten sie dort die
ganze -män nliche ' Bev ö lk erung , vergewal¬
tigten die Frauen.  Das Kosakendärf Tschetyrech-
Jarski ist v ol lstä nd i g abgebrannt.

Der englische Vormarsch auf Archangelsk.
(W . T . B .) Moskau , 1. August . Laut offizieller Mit¬

teilung ist gestern nacht Onega von den Engländern
besetzt  worden . Onega liegt 200 Werst südöstlich von Kern
und 150 Werst von Archangelsk . Die Besetzung Onegas be¬
deutet einen großen Fortschritt des Vor¬
marsches der Engländer auf Archangelsk.

Moskau , 1. August . (P . T .-A .) Die Verteidi¬
gung von Archange  l s k wird von den Sowjet -Trup¬
pen sowohl vom Lande , als auch vom Meere aus vor-
bereit  e t . Der Seeweg nach Archangelsk ist mit Minen
besät . Die Engländer ' besetzten die Strödt Onega und die
Ortschaft Tschekujewja am Onega -Flusse , 15 Werst von der
Stadt Onega entfernt.

Rußland urch Finnland . "
Moskau , 1. August . (P . T .-U .) Zwischen den Regie¬

rungen Rußlands und Finnlands fand am 31 . Juli eine
Uebereinkunft  statt , wonach alle russischen Bürger,
die aus politischen Gründen in Finnland verhaftet waren,
darunter auch Kamenew,  sofort  befreit werden . Dafür

FerrMetsn
I . Vie

Bon E. M eyer - Holle.

Erwartungsvolle , heilige Stille im Tempel der Kunst .' Viele
hundert dankbare Seelen öffnen sich be-nn Steigen des Vorhanges
weit zu reinstem , cchnungsfrohem Genießen und beglückendem
Weltvergessen . Weit her kommen sie zum Teil gepilgert wie eine
fromme Beterschar , um durch die hypnotisierenden und sugge-
rirsnden "Gewalten reiner Harmonien den Alltagssirnis von den
unter dem Fron der Wochenarbeit seufzenden Sälen zu waschen.
Durch die Harmonien der Töne zur Harmonie der Seele , der
Persönlichkeit , des Lebens!

Das Licht von tausend elektrischen Flammen , das sich wasser-
hell im Kristall der Leuchter und Lichtkuppeln brach, ist erloschen.
ROdämmeriges Märchen !icht Löst in>d« Nerven "das Gefühl über¬
irdischer Leichtigkeit und traumhaften Weltvevgesssns aus und
bringt sie durch die Kraft der Farben in jene leichtbewegte
Grundstimmurg , die dem plätschernden Wellen spiel vor dem
Sturme gleicht, und woraus sich dann die himmelstürmenden
Gefühl saus bräche wie die Protuberanzen aus der Sonnenkorona
entfesseln, um dann in sie zurückzustürzen und Seele und Körper
zu durchfluten.

Da ! Gleich einem stillen Säuseln , gleich dem Hauche einer
wartmen Juni nacht, wie sin Well erspiel silbernen Mondlichtes
über dem s-anftlimgsn , ruhigen Untergründe eines unehlichen
.Wjüstengesildss Lettern aus der kunstvoll geschmückten Riesen-
rotmide im Hintergründe zarte Tonwellen durch den Raum in
ineine durstige Ssele , und die Phantasie entschwebt auf weichen
Flügeln ins Reich der Eisen und der Romantik . Das Waldhorn
träat süße» Waldesz-auber in die Seele . In der Zauberwelt
MOILt MMM Kl'MW M Males thÄ-vinchschG Adatdtal mit

werbm die finnischen Bürger , welche ans RÄressivmaß-
regeln in Rußland verhaftet würben , ebenfalls in Freiheit
gesetzt. Der Austausch Wird auf der Station Bjeloostrow
erfolgen . Dieser Vertrag ist von finnischer Seite von den
deutschen Legationsrat RietzLer und für Rußland vom Kom¬
missar Tschitscherin unterschrieben worden.

Die Ententeherrschaft in Wladiwostok.
(W . T . B .) London , 2. August . Times erfährt aus

Wladiwostok vo>m 29 . Juli : Me Frage , ob der Belagerungs¬
zustand erklärt werden soll , die seit einigen Tagen schwebt,
ist noch nicht entschieden . Vergangene Woche ist auf t-en
Direktor des Telegraphena -mts , der von den Vertretern der
Alliierten ernannt worden ivar , von den Bölschewiki ge¬
schossen  worden . Er wurde ernstlich verwundet . Tie
Täter wurden verhaftet . Auch andere Telegraphenbeamte
wurden bedroht . Wie berichtet wurde , haben die
Bölschewiki bei den Gemeindewahlen mit
54von101Sitzen dieMehrheit  erhalten . Ta sie
infolgedessen das Recht haben , den neuen Bürger¬
meisterzu  ernennen , so sehen sich die Alliierten in der un¬
möglichen Lage , einen GemeinderaL anerkennen zu müssen,
in dem die Bölschewiki die Macht haben . Viele der neu
gewählten Stadtverordneten befinden sich
im Gefängnis  und können , sagt die Times , nicht in
Freiheit gefetzt werden.

Von den ukrainisch-russischen Friedensverhandlungen.
Moskau , 29. Juli . (P . T .-A. Verspätet .) Die rus¬

sisch  e Wordnung in Kiew schlug der Ukraine vor . ibr den ge¬
wünschten Royon des Flusses Pripjet mit 1300 000 Ein-
-wohnern und die Eisenbahnstrecken Pinsk , Rjetschitza und die
Station Shlobin zu überlassen , wenn die Ukraine damit ein¬
verstanden  ist , 70 Prozent des Donetzbeckens
als zu Rußland gehörig  a n zu er  k en  n en . In der
Ukraine leben -weniger als 20 Prozent der ganzen Bevölkerung
des ehemaligen Rußlands , das aus dem Donetzbecken mit
Kohle .versorgt wurde . Infolge der Hartnäckigkeit der ukraini¬
schen Abgeordneten sind die Verhandlungen in dieser Richtung
auf den toten Punkt geraten.

Dir Aufgabevon Jekaterinburg durch die Sowiettruppen.
Moskau , 29. Juli . (P . T .-A. Verspätet .) Auf Verord¬

nung des Befehlshabers aller Sowjettruppen , die gegen die
Tschecho-Slowaken operieren , 'des Obersten Wazeitis,
zogensichdieSowjettrupPenvonJekatsrin-
burg zurück,  La die Verteidigung dieser Stadt unzweck-

'rnäßig geworden war infolge der durch den Verrat des linken
Sozialrevolutionärs Murawjew -heworgerufenen Folgen . Der
frühere Befehlshaber der Sowjeftruppen Murawjew sandte am
6. Juli , nachdem er die Nachricht über den Aufstand der linken
Sozialrevolutionäre in Moskau erhalten hatte , au alle Armeen
den Befehl , daß die Deutschen Orjcha eingenommen hätten und
nach Moswu vorgingen , und traf die Anordnung , daß alle
Armeen - ihre Positionen gegen die Tschecho-
Slowaken verlassen  mW eiligst nach Moskau gehen
sollten . Bis aus Moskau von der Sowjetregiernng der Wider¬
ruf und der Besohl kam, Murawjew zu erschießen,
"waren die Sowiettruppen , die an die Verfügung Murawjsws
glaubten , von der Wolga -Linie zurückgegangen , indem sie die
Städte Sysran , Wolsk und andere Punkte räumten . Me
Tschechen setzten sofort über die Wolga und nahmen die geräum¬
ten Städte , wie auch verschiedene Ortschaften , welche Zen trat-
ruß -lcmd mit Jekaterinburg verbinden , ein . Aus Jekaterinburg
waren die Sowjettruppen , dem erwähnten Befehl Murawjew»
folgend, - ebenfalls ausgezogen - und nach Moskau vorgerückt.
Dem neuen Oberbefehlshaber der Sowjettruppen . Wazeitis , ge¬
lang es in den letzten zwei Wochen , die Tschecho-Slowaken wie¬
der zur Wolga zurückzudrängen , von neuem Wolsk  und einige
andere Städte einzunehmen und den Angriff im Wolga -Rayon
nach einem neuen Plan zu beginnen , nachdem er aus strategi¬
schen Berechnungen die Front am Ural ausgeglichen hatte , zu
welchem .Zwecke er zeitweilig Jekaterinbur -a aufgeben mußte.

pslitisehe
Der Wechsel im Admiralstab. Der gestern von uns be¬

reits schon angekündigte Rücktritt des Admrmlstabschess , des
Admirals von Holtzendorff , hat inzwischen seine Bestätigung
gefunden . Der Kaiser -hat das Abschiedsgesuch genehmigt und
Holtzendorff unter Ernennung zum Großadmiral in dm Ruhe¬
stand versetzt.

Zum Attentat auf Generaffeldrimrschallv. Eichhorn. AuS
Kiew wird gemeldet : Me wettere Vernehmung des Mörders
des Generalfeldmarschalls -v. Eichhorn bestätigt die Verbindung
mit Moskau . Mehrere Personen , die als Mitwisser in Kiew
in Frage kommen , wurden verhaftet.

Die Bölschewiki gegen dm Terror . Ein Vertreter der
Vossischün Zeitung hatte eine Unterredung mst Herrn Joffe,

seinen weichen Linien und Farben . Vollmond darüber . Stolz
ragen die Zirmen einer Men Burg über die Tannenwipsel hin¬
aus . Unter der uralten Linde am Weiher erscheinen die Elsen,
horchend, lügend , ob ein Störenfried sie belausche. Tanzend und
schwebend nähen viele Schwestern aus Erlkönigs Reich, alle mit
Weißen Nebelschleiern spielend und flatternd zum allabendlichen
Schlesevtanz , Erlkönig zu huldigen , dem Gebieter im Reich der
Waid - und "Wassergeister . Die Geigen raunen , flüstern und
zwitschern Msenkioder vom Kömgssohn und dem Hirtenknaben,
die sie -verzaubert haben , vom neckischen, bockssüßigen Faun , der
sie beschleicht beim Mondscheinreigen -auf grüner , weicher Wald-
,wiese und sie neckt und raubt zum Kuß . Da ist er wirklich schon
wieder , der Kobold! Hinter einem Busch -hockt er und lockt mit
ilredlich klingender Hirtenflöte ein neugieriges Effchen in seine
haarigen Arme . Es schreit und flüchtet, und Erlkönig selber
gemietet Ruhe im Geisterreich . — Der Vollmod geht über Mitter¬
nacht. Die Elsen und Nixen schlafen. Da halten sich zwei
Menschenkinder heiß umschlungen aus selbiger Wiese : Dech Darf-
chsmieds holdes Tochterlein und der heute vom Vater verstoßene
-Prinz . — -Sphärenhafte , bald klagende, bald glücksvolle Töne
Hallen aus dem Orchester, erst leise, seelenvoll, doch bald ver¬
wirrender , die Seele ängstigend und rüttelnd . Dann folgen
Zwiegespräche der Instrumente , zuletzt, gegeneinander -auf¬
jauchzend, zwitschern die Geigen im Wechseltempo dazwischen.
Nun leitet -die Kniegeige nach moll über -und singt ein klagendes
Lied von schmerzvoller Entsagung.

Schon ahnen wir aus den todestvaurigen , abgerissenen
MslodieN den letzten Abschied, ewige Entsagung und ein „Weh' !
daß wir -scheiden müssen." Die Seele steigt die ganze Leiter der
Gefühle hinab ins Schattenreich herber Melancholie . Me Hofft
nmrg verschwunden! Alles Glück dahin ! Die Fittiche der Kraft
erlahmen , die Seelen geknickt! Alks verloren ! Der gemein¬
same Tod nur in der Blüte des Lebens wird den traurigen
SchluhaUord füllen . Doch nicht? Rach dem Hangen und Ban¬
gen in schwebender Pein — tiefe , geheimnisvolle Stille , die ui;s

dem russischen. Botschaft^ :, in Berlin . Der Botschafter erWM
dabei: „Wir haben den individuellen Terror stets berurteist
mW auch in dm Revolutions -Parteien diesen unseren Standpunkt
mit -großer Folgerichtigkeit verfochten . Abaeschen von rein
menschlichem Pflichtgefühl , über welches kein Wort zu ver¬
lieren ist, müssen wir vom rein politischen Gesichtswinkel -aus
diese Methode -des Terrors auf -das Entschiedenste verurteilen.
Wir Hoden selbstverständich keinerlei Befugnis , ums irgendwie
in die inneren ukrainischen Angelegenheiten zu mischen. Aber
-menschlich wie politisch verurteilen wir auf Las schärfste ein
Verfahren , dem Graf Mirbach in- Moskau und Feldma -rschall
von Eichhorn in Kiew zum Opfer gefallen find . Die Sowjet¬
regierung ist mit allem Eifer und mit schärfsten Nachdruck be¬
strebt , die Schuldigen des Verbrechens von Moskau zu ermitteln
-und zur Verantwortung zu ziehen . Unsere letzten Nachrichten
gehen dahin , daß die beiden Attentäter von Moskau zuletzt bei
Kursk an der ukrainischen Grenze gesehen worden sind. Dort
verloren sich ihre Spuren . Wir haben uns daher an die deut¬
sche Regierung gewendet , damit sie uns -behilflich sei. die Ver¬
brecher von Moskau auf ukrainischem Boden zu verhaften und
-der Sowjötregierung zur Bestrafung zu überantworten.

Ernteaussichten. Der Berliner Lokal-crnzeiger hat seinen
Berichterstattern in- verschiedenen Teilen Deutschlands den Auf¬
trag gegeben, ihm durch Erkundigungen nicht bei behördlichen
Stellen , sondern bei landwirtschaftlichen Sachverständigen und
Fachorganisationen einen UebeMick in die Ernteaussichten ihrer
Bezirke zu verschaffen. Danach ist der allgemeine Stand ein
überwiegend günstiger , so daß , wenn die Witterung schließlich
nicht noch gar zu schlimm mitspiett , wir eine gute -Mtttelecnte zu
-gewärtigen Haben. Roggen siche vielfach sehr gut , Gerste und
Hafer erholt , Weizen meist befriedigend , Frühkartoffeln mäßig,
Spätkartoffeln gut.

Die Ersatzlebensmittel in den fleischlosen Wochen . Für
die Zeit vom 1. August bis 31 . Oktober sind in der Flei 'ch-
versorgung vier fleischlose Wochen festgesetzt worden . Der
dadurch entstehende Ausfall an Fleisch wird durch Ersatz ent-
weder in Mehl oder Kartoffeln ausgeglichen werden , und
zwar sollen in den Ortschaften mit einer festgesetzten Wochen¬
ratton von:

200 Gr . Fleisch : 280 Gr . MM oder 1500 Gr . Kartoffeln
160 Gr . Fleisch : 185 Gr . MM oder 1250 Gr . Kartoffeln
100 -Gr . Fleisch : 126 Gr . Mehl oder 760 Gr . Kartoffeln

zur Verteilung -gelangen . Für die erste — vom 19 . bis 25.
August — laufende fleischlose Woche wird nach den erlassenen
Anordnungen für das fehlende Fleisch ein Ersatz in Kar-
toffeln gewährt werden . Ausgenommen von der Einhaltung
der fleischlosen Wochen sind auf Grund a-mtsärtlichen Zeug¬
nisses Kranke , insbesondere Zuckerkranke . Ueber die Fort¬
währung -der Fleischration an Kranke unter Fortfall der,
Ersatzlieferungen und über -die Weiterverteilung der
Krankenzu -lagen an Fleisch -in den fleischlosen Wochen sind
entsprechende Anweisungen an die zuständigen Stellen er¬
gangen.

Bayer« gegen eine Bevorzugung der Stadt Berlin bei
der Fleischversorgung. Die bayerischeKorrespondenz Hosf-
-mann meldet amtlich : Die Presse hat die Nachricht gebracht,
daß der Stadt Berlin das Recht zugestanden worden sei, auch
im kommenden Versorgungszeitraum jedem Vecsor -g-ungs-
berechttgten eine Wochenfleischmenge von 260 Gramm zu
verabreichen, , obwohl nach einer Weisung der Reichsfleisch¬
stelle die Wochenhöchstmenge an Fleisch für das Reich auf
200 Gramm festgesetzt wurde . Me Presse hat sich einmütig
gegen diese Bevorzugung Berlins gewandt . Da Anhalts¬
punkte dafür bestehen , daß die Nachricht zutreffend ist . hat,
wie wir erfahren , das Ministeriuin -des Innern gegen diese
Herausnahme der Stadt Berlin aus dem allgemeinen Ver-
sor-gungsplane entschieden Einspruch erhoben und sich Vor¬
behalten , im Bedarfsfälle auch den größeren bayrischen
Städten gleicherweise entgsgenzukommen . Im Interesse der
Schonung unserer Viehbestände wäre es sicher geboten , aus¬
nahmslos eine Herabsetzung -der Wochenkopfmenge an Fleisch
einkreten zu lassen.

Kühlmmmkandidiert nicht für dm Reichstag. Die kürzlich
in der Presse verbreitete Meldung , daß der frühere Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes von Kühl -mann sich um sin
Reichstagsmandat bewerbe , trifft , wie der Norddeutschen All¬
gemeinen Zeitung von zuständiger Stelle m-itgeteilt wird,
nM zu.

Fürsorge für deutsche Rückwanderer. Me Abgeordneten
Dr . Quarck und Dr . Qusssel haben im Reichstag eine Anfrage
eingebvacht , in der sie die schreienden Mißstände bei der Für¬
sorge für -deutsche Rückwanderer , die dem Zentralkomitee vom
Roten Kreuz überlassen sei, s-eststellen. ' Das Wolsf 'jche Büro
verbreitet nun eine -Mitteilung , die jedenfalls vom Roten Kreuz
ausgeht und in der es heißt : „Die Versorgung der -heimkch-
renden Auslandsd rutschen liegt Reich und Bundesstaaten ob.
Die ideelle und -materielle Fürsorge des Roten Kreuzes tritt

den festen Boden urplötzlich entzieht und unsere Seele mit Grauen
-erfüllt. Ist das Grabesstille oder -nur eine Ruhe vor dem Sturm?
Was bereitet sich vor ? Tod oder Leben ? Feiges Zurückwsichen
unter die Fittiche eines väterlichen Standesdünkels cch-er Mensch
sein und stolzer Kämpfer um der Jugend und Liebe Ideal?
Sekunde reiht sich an Sekunde . Zu lang die -Stille ! Zu schwer
der Bann ! Da plötzlichbricht mit orkanartiger Macht und choral-
artigem Schmelze sin „Ich kaffe dich nie in Ewigkeit " durch.
Wild-trntzig, mit öfter rauhen Dissonanzen formt sich der eherne
Wille zum Leben, Kämpfen und Lieben , zur Treue in seine musi¬
kalische Form . -Gesiegt hat das Leben ! Wer sich selbst bezwun¬
gen, ist großer Daten fähig!

Nun bin ich frei von allen nied 'ren Banden,
Der Freieste in meines Vaters Landen,
Ich Hab' mich Mst gewonnen.
Bin entbunden
Von -Sklavenketten
Und Hab, Schön Rohtraut,
Dich gefunden.
Nun bin ein Kämpfer ich, ein Mann , kein Schuft,
Obwohl wir fliehen!
Komm', fort von dieser SchWff-er gist 'gen Lust!
Zu Menschen laßt uns ziehen!

Mit klassischenAkkorden von gewaltiger Schroffheit und echter
Erhabenheit , mit Siegeszuversicht schließt das Zauberspisl in -der
Rotunde . Jede Seele umhüllt sich mit -dem Mantel der Er¬
griffenheit , um nichts von den hmeingeschleudevten Energien
entfliehen zu lassen. Doch -die Resonncmz im Herzen ist zu ge¬
waltig . Der Widerhall der Seele durchbricht ihnen Vorhang,
und die ei-n-g-estocchlten Energien fluten , konzentriert zu einer
Brandung der Begeisterung , hundertfach zurück durch den zum
Tempel gewordenen Raum . Alle edlen Fnftückte find potenziert,
und ich verlasse diesen Tempel andachts - und gedankenvoll« : E
manchen andern.
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Wv ergänzend hinzu . Zu Sen Reichs - mH bunösstaatlichen
Mitteln steuert Las Zentralkomitee viele Hunderttvusende aus
seinen Sammelgeldern bei , um die Pflichtleistungen des Staates
durch freiwillige Beitrüge des gesamten Volkes zu erweitern ."
Die Regierung hat bisher auf die Anfrage eine Antwort noch
nicht erteilt.

Der deutsch-französische Gefangenenaustausch . An der letz-
ten Zeit find Gerüchte aufgetaucht , wonach sich Leim deutsch,
französischen Gefangenenaustausch große Schwierigkeiten ergeben
werden . Offiziös wird darauf hingewiesen , daß allerdings vor
einiger Zeit gewisse Hemmungen eingetreten stich. Diese Hem¬
mungen wurden aber beseitigt und gegenwärtig fusioniert
der Gefangenenaustausch zur allgemeinen Zufriedenheit . Die
Zivil -Internierten sind bereits nahezu ratlos ausgetvuscht , bei
Len Kriegsgefangenen wird aber ihrer großen Zahl wegen sich
die Heimkehr noch etwas verzögern.

Teuerungszulagen für die Eisenbahner . Der preußi-
M Eisenbahnmlnrster hat verfügt , daß an die Eisenbahn-
beamten eine in der zweiten Hälfte des August zu zahlende
außerordentliche Teuerungszulage in Höhe des sechsfachen
Betrages der monatlichen Teuerungszulage , im Höchstfall
600 Mark zu zahlen sei. Auch den Eisenidahnarbeitern soll
eure außerordentliche Teuerungszulage gewährt werden.

Holla «- .
Die Ministerkrise. Das Korrespöndenzbureau meldet amt¬

lich: Da eS sich mit Rücksicht̂ ans die zu erwartende Bildung
deines neuen Kabinetts als unmöglich herausstellte , die mit
Deutschland Weyen Abschlusses eines allge¬
meinen Wirtschaftsabkommens ; geführte ;«
Unterhandlungen zu Ende zu bringen,  wurden Be¬
sprechungen aNgehalten, zum Zwecke der Erzielung eines vor¬
läufigen  Einvernehmens , um die Zufuhr deutscher
Steinkohlen  zu sichern. Ein diesbezügliches Abkommen ist
durch die beiderseitigen Bevollmächtigten unterzeichnet worden.
Das Mammen besagt , daß Deutschland vom 1. August d. I . ab
für einen Zeitraum von 5 Monaten 120 000 Tonnen Steinkohlen
monatlich liefern «soll. Der in bar zu zahlende Preis der Kohle
ist auf 190 Gld . pro Tonne festgesetzt, während für 30 Gld. pro
Tonne Kredit eingeräumt wird . Das Abkommen ist am 15.
Oktober d. I . mit 14tägiger Frist kündbar . Von deutscher Seite
ist bei der Unterzeichnung des Abkommens die Erwartung aus¬
gesprochen worden , daß die Verhandlungen über ein allgemeines
Wirtschaftsabkommen baldmöglichst nach der Bildung der neuen
Regierung wieder ausgenommen und vor dem 15. Oktober d. I.
zu einem befriedigenden Ende geführt werden. .

England.
Die neuen Kredite . (Unterhaus .) Bonar Law brachte eine

Kreditvorlage von 700 Millionen Pfund Sterling ein und sagte:
Glücklicherweise sei dieser große Betrag nicht uns eine Steigerung
der Ausgaben , sondern auf parlamentarische Zwecknäßitzfkcits-
gründe zurückzuführen . Die Zunahme in den Heeresausgaben
sei darauf zuvückzufuhren, daß die Heeressiävke größer sei als
zurzeit der Ausstellung des Budgets.

Arrs Stadt rrird Laird
XAstringen , 3 . August.

Die Wohmmgsverhültnifse in de« JndestSdten.
Die Wohnungsnot in RüsttingenMilhelmKhavsn wird,

immer größer . Ein treffendes Bild darüber »eben einige
statistische Mitteilungen aus dem städtischen WohnungsNach¬
weis . Danach waren leestehende Wohnungen schon seit Jahren
nur in ganz seltenen Fällen zu vergeben . Bei der drückenden
Wohnungsnot und solange die Meldepflicht für freie Wohnun¬
gen nicht eingeführt ist , kommen die zu vermietenden Wohnun¬
gen unter der Hand zur Vermietung . Trotzdem ist die Nach-
frage nach leeren Wohnungen aller Art nach 'wie vor groß . Sie
betrug im Herbst 1916 durchschnittlich 30 am Tage , augenblick-
iich durchschnittlich noch 10 täglich Das sind vielfach Besucher,
die monatelang , nicht selten seit Jahr und Tag nach einem
wohnlichen Heim suchen und sich hierbei keinen Weg zu viel
werden lassen. Bis vor einigen Monaten beschränkten sich die
WohnungÄorgen nur aus leere Wohnungen , während möblierte
Zimmer zeitweise noch genügend zur Verfügung standen . Seit
Monaten herrscht auch aus diesem Gebiete große Not . Ar
letzter Zeit kommen wöchentlich etwa 2—4 Zimmer bei der
öffentlichen Nachweisstelle zur Anmeldung . Dabei stieg die
Nachfrage ständig . Während der letzten vierzehn Tage erreichte
die Zahl der nach möblierten Zimmern fragenden Besucher
durchschnittlich 22 ; an einzelnen Tagen betrug sie bis zu 36.
Das sind unglückliche Zustände . Die nach hier überwiesenen
alleinstehenden Rüstungsarbeiter befinden sich in dieser Hinsicht
in keiner beneidenswerten Lage . Wie miserabel schlecht das
Obdach off ist, und was da alles als möbliertes Zimmer ange¬
sprochen wird , spottet jeder Beschreibung . Man braucht nur
gelegentlich im Wohnungsnachweis die Ohren offen zu halten,
dann weiß man genug . In einem  Raume wohnen und

sWrfsn da drei Personen . Sie benutzen noch dazu mit - er
Familie eine  Waschschale . Auf einer anderen Melle schläft
man in Ermangelung einer Bettstelle auf dem Fußboden , Fälle,
in denen es keine Bettwäsche gibt , sind nicht selten. Und wie
hoch sind die Preise ! Für eine solch primitive Unterkunft
müssen wöchentlich 5, 6 , 7, 8 Mark entrichtet werden . Zimmer,
die mehrere Personen ' bewohnen , kosten für jeden Mitbewohner
30—35 Mar ! monatlich . Wer ein Zimmer für sich beansprucht,
muß dafür monatlich 40—50 Mark und oft noch mehr bezahlen.
Vor dem Kriege kostete hier ein gut möbliertes Zimmer 18 bis
22 Mark monatlich . Wenn man hievbei auch die bedeutend ver¬
teuerte Wäsche berücksichtigt, so ist doch eine Steigerung um
das Doppelte und mehr nicht gerechtfertigt , insbesondere nicht,
weil den Wvermietem nur in wenigen Fällen die Preise der
Wohnungen gesteigert sind. Wenn es geschieht, bietet eine be¬
stehende Kominanämturverordnung Handhabe genug , sie in be¬
rechtigten Grenzen zu halten . Um den rechtschaffenen Ver¬
mietern nicht zu nahe zu treten , sei hier eingeflochten , daß nicht
alle Vermieter ihre Meter in der Not der Zeit d̂erartig aus-
ziehen ; aber im großen und ganzen hat diese verwerfliche Aus¬
beutepolitik — anders kann das Vorgehen gar nickst bezeichnet
werden — Wurzel gefaßt und lastet als schwerer Druck auf
manchen unserer Rüstungsarbeiter , die Frau und Kinder irgend¬
wo im weiten Deutschland in einem trauten Heim allein lassen
mußten . — Worauf sind nun diese ungesunden Erscheinungen
zurückzuführen ? Die Antwort ist einfach . Der Arbeiterbedarf
der lokalen Rüstungsindustrie , namentlich der Staatsbetriebe,
ist während der Kriegszeit ständig größer geworden . Die
Überweisung von Heeresangehörigen an die Betriebe hat mit
ihr Schritt gehalten . Die UÄerwiesenen sind hier alleinstehend
und gezwungen , möbliert zu wohnen . Werter haben Marine¬
angehörige möblierte Zimmer in großer Anzahl in Benützung.
Die in besonderen .Kommandos befindlichen Militärpersonen,
auch der Unterklassen , wohnen in vielen Fällen privat in der
Stadt . Vielfach haben auch die alleinstehenden Herren von
Bord der Schisse außer ihrer Unterkunft aus dem Schiffe eine
möblierte Wohnung in 'der Stadt . Hierauf ist der Mangel an
möblierten Zimmern hauptsächlich zurückzuführen . Den
Rüstungsarbeitern werden sie entzogen und teuer gemacht . All¬
gemein werden Mieter vom Militär , namentlich Herren von
Bord , der arbeitenden Bevölkerung vorgezogen , und zwar ein¬
mal deshalb , weil für diese Herren die Höhe des Mietpreises
keine Rolle spielt , weiter , weil sie die Wohnungen weniger , oft
ganze Wochen nicht , benutzen. Die Kaiserliche Kom-
mandantur möge doch prüfen , ob das über-
händnehmende und zu Notständen führende
Wo hnen von Militärpersonen in möblierten
Zimmern derStadtsich nicht aufwenige Aus¬
nahmen beschränken läßt.  Dadurch dürfte für allein¬
stehende Personen hinsichtlich der Wohnungsverhältnisse der
Wohnungsnot zum größten Teil ein Ende bereitet werden . An
die Bewohner unserer Jadestödte aber sei der eindringlichste
Appell geruhtet , zu dem ausgesprochenen Zweck, da wo es sich
üben einrichten läßt , möblierte Zimmer abzugüben . Das all¬
gemeine Interesse und die Menschenfreundlichkeit fordern es.
Der städtische WohnmuBnachweis , Wilhelmshaven « : Straße 5,
ist die öffentliche gemeinnützige Melle , die Zimmeranmeldun-
gen gern entgegen nimmt und wo Gewähr für schnelle Ver¬
mietung gegeben ist.

»

Die bargeldlose Zahlung, eine Kordermig
der Stundel

Die Veredelung der Zahkungssttten steht an Bedeutung in
nichts nach der GoldsammeBewegung oder der Kriegsanleihe-
Propaganda , denn „der einzige Vorsprung , den England sich
vor unserer Geidwirtschast im Kriege bewahrt hat , lieg : auf
dem Gckiete des Umlaufs der Papier nen Zahlungsmittel " .
Diesen in Mönchen gesprochenen Worten ließ der Reichsbank-
prästdent unmittsSbar darauf die Tat folgen : er rief am 2. Mai
Ä. I . eine Organisation der Werbearbeit für den bargeldlosen
ZahluncMerkchr Wer ganz Deutschland ins Leben , welche die
Unterstützung sämtlicher Reichs - und Staatsbehörden , sämt¬
licher Bundesregierungen und einer Reche von maßgebenden
Privatverbänden und Instituten gefunden hat . Die neue Or¬
ganisation lvendet sich jetzt an alle Kreise der Bevölkerung mit
der Bitte , durch die Abkehr von veralteten Zahlungsgewohn-
hetten und den Uebergcmg zu edleren Zahlungssitten die Lücke
schließen zu helfen , welche in der deutschen Rüstung noch kläfft!
Ein Plakat soll der Allgemeircheit das Wesen des bargeldlosen
Zahlungsverkehrs versinnbildlichen und jeden daran mahnen,
sich ein Konto bei einem Geldinstitut Wer dem Postscheckamt er¬
richten zu lassen und dort alles nicht benötigte Bargeld einzu-
zahlen ; er schafft sich dadurch selbst den größten Vorteil und
stärkt obendrein die deutsche Geldwirtschaff . Nähere Auskunft
über Wege und Ziele der Organisation erteilen die Zentrale zur
Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs . Berlin 0 19,

Gastspiel des Aachener Gderi-Höeaters
im Adler.

^ Gchw«rzwa8 »uMel . Operette in 3 Akten von August Neid-
yart.  Musik von Lam Fessel.

Die Operette gehört unzweifelhaft zu Len - elften Schöpfungen,
di« Schaffer leichtgeschürzter Musenkinder in den letzten Jahre»

'"er Bühne bescheert haben . Der Komponist ist aus den alten
?^ gesahrenen Gleisen )er Posse mit Gesang hevcmsgetreten , hat
Vch eine Ausgabe gestellt und wirkliche Musik geschrieben, die
harmonische Tonfülle rmd organischen Aufbau verrät . Die Musik
^a »St eng mit dem Libretto zusammen und begleitet die Hand-
H "6 ur wirkungsvollster Weise . Auf sogenannte Schlager hat der

klugerweise verzichtet — und seine Schöpfung hat da-
Effy mcht zuletzt an Güte gewonnen . Wenn das Schwarzwald-

seinen Weg macht, dann ist der Erfolg verdient und er-

Die Handlung ist allerdings reichlich sentimental . Ein
junger Mann , ein im verschwiegenen Winkes

lokl . b* ttsbeirder Domtapellmeffter in reiferen Jahren , eine
junge Dame und ein armes Waisenkind : das

tr ^ ^ -WKdmädel . Daneben noch einige lustige urkomisch o« f-
kr<u^ -§ s6^ren . Nach einigem Hin und Her nimmt der liebes-
Mwnn das arme Schwarzwaldmädel , ein anderer junger
das N^ I ^ bifräulein und .der verliebte Domkapellmeister hat
«nen Der Schluß sieht zwei glückliche PaLre und

^/MUcklichen Künstler.
kleinste brachte einen großen Erfolg Bis MS
,ut belebt 7-.«!, ^ vorbereitet . Die einzelnen Partien waren
Nescrm twi -ä"  der Zusammenfassung eme lobenswerte_ >. .kO- Die V«- Note : aus-
jeseichnet! Aufführung verdient

Bombenerfolg trug B«
kurz die Note : auS-

tzhl a Waldritter

in der Titelpa -rtie davon. Die Aachener Gäste haben in ihr eine
selten gute Eroberung gemacht. Darstellerisch wie auch gesanglich
erfüllte sie ihre Aufgabe geradezu vorbildlich. Mit absoluter
Sicherheit führt « sie von der evsten bis zur letzten Szene die
Partie durch Es war wirklich kein Wunder , wenn ihr die
Sympathien des Publikums im Sturme Auflagen. Ihre zierliche
Figur erhöhte in Verbindung mit der gewandten Darstellung die
Wirkung noch erheblich Aber auch die Jrchaber der übrigen um¬
fangreicheren Partien waren am rechten Matze. Trude Stein-
hagen , M . O est e r r ei che r, Este Hartau  und Wilma
Fischer  ließen nichts zu wünschen übrig , ebensowenig Alfred
Nicolai,  Willy Kahser  und Herrn . Weinreich.  Adolf
Küh n s und K. Oesterreicher  sorgten mit dem ihnen eigenen
Geschick für den notwendigen Humor . Die Ausstattung um¬
rahmte das ganze sehr vorteilhaft.

Kapellmeister Binder  tat am Dirigentenpmüt seine Pflicht
und hielt Orchester und Schauspieler aufs beste zusammen . Be¬
sondere Hervorhebung verdient die Danzeinlage der Ballett-
meffterin Else Müller :nd Elfriede Sa deck , die nach dem
Walzer Dorffchwalben aus Oesterreich von Josef Strauß getanzt
wurde . Di« elegante und anmutige Leistung stand aus beachtens¬
werter künstlerischer Hohe und wurde ihre stürmische Wiederholung
gefordert.

Das Haus war bis auf den letzten Platz ausverlaust . Die er¬
schienenen Zuhöver waren sichtlich begeistert und gaben ihre zu¬
friedene Stimmung durch stürmischen Beifall zu erkennen - -ob.

Der menschenfreundliche Hausbesitzer . Der Besitzer des
Hauses Lechnerstraße 16 hat seinen Mietern erklärt , daß sie in
Anbetracht der schlechten Zeiten am nächsten Ersten die Mouats-
miMe nicht zu bezahlen brauchen . Der «Mann wohnt in Wien,
im^ öezirk Landürccho.

Mflsrstratze 3, Hi, imd die allerorten . akS . Landes -.
stellen oder Ortsgruppen errichteten Organisationen .' G«.
schästsstelle der Ortsgruppe WiHebnshaven -RüstringSst ist die
Sparkasse der Stadt Wilhelmshaven.

Die städtische Warmwasser -Badeanstalt an der Olde-
oogestraße muß von Montag an dis Mittwoch geschlossen
gehalten werden , da eine dringliche Ausbesserung der
Heizungs - und Kesselanlagen vorgenommen werden MUß.

Zur Erhöhung der Mehlration . Die allgemeine Tages-
kopfmenge an Mehl für die versorgungsberechtigte Bevölkerung
ist vom 19. August ab um 40 Gramm erhöht und ans 200
Gramm festgesetzt worden . Die Festsetzung gilt zunächst bis
zum 30 . September 1918 . Eine Zuteilung von Brotstreckungs-
Mitteln kann vorläufig nicht erfolgen . Die Zulagen an Schwer-
und Schwerstarbeiter bleiben in bisheriger Höhe bestehen . —
Die Ausgabe der Reichsreiiebwtmarken , von denen zurzeit vier
Stück - - 200 Gramm Gebäck für den Tag und Kspf zur Ver¬
teilung kommen , ist vom 19. August ab Ms fünf Mück —
250 Gramm GKäck erhöht worden , so daß die Wochenration an
Gebäck 1750 Gramm beträgt.

Gefunden . Auf dem Polizeiamt , Wachtelstraße 4,
(Fundbureau ) , ist ein Leiterwagen mit drei leeren Säcken als
gefunden angemeldet worden . Der Eigentümer kann seine
Ansprüche dortselbst -geltend machen.

Ausgezeichnet mit dem Friedrich -August -Kreuz , nachdem
er schon früher das Eiserne Kreuz erhalten hat , wurde der
Wehrmann Fooken , wohnhaft Grenzstraße 28.

Wilhelmshaven, 3 August.
Ae Wilhelmshavener Mehlschiebungen finden , wie be¬

kannt , vor der Strafkammer in Aurich am Montag Und
Dienstag ihren gerichtlichen Abschluß . Den Vorsitz führt
üandgerichtsrat Geheimer Justizrat Dempwolff , als Ver¬
treter der Anklage amtiert Gerichtsassessor Backs -Aurich.
Me Verteidigung der drei Angeklagten Fink , Hohn und
Hayenga , haben Rechtsanwalt Wisser -Oldenburg , Rechts-
anwalt Hartlaub -Bremen und Dr . Brunnemann -Wilhelms-
haven übernommen . Wir werden über den Ausgang des
Prozesses und seinen Verlauf berichten.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Kriegswohlfahrtsspiele.  Ludwig Thomas  fein¬

satirische Komödie Moral  gelangt am Sonnabend den 10. August
erstmalig zur wohlvorbereiteten Aufführung . Das humor¬
sprühende , durch di« Kunst der in ihm gegebenen Charakter,sttk
literarisch Werwälle Werk ist im Siegeszug über die deutschen
Bühnen gegangen und wivd auch jetzt noch immer wieder nut Er¬
folg neu einstud-i-ert . Dr . Ludwig Thoma , der allbekannte
SimpliciffiMus -Schriststeller , sagt selbst über seine Komödie : „Als
ich Moral schrieb, hatte ich noch einiges gegen dre Sittlichkeitsver¬
eine zu sagen . Eine Anekdote gab mir die Fabel , und alles andere
ist Beobachtung von Menschen und Dingen ." Das ausgezeichnete
Lustspiel wirid von Herrn Schröder in Szene gesetzt, den
Hauptrollen sind beschäftigt die Herren Jost , Schröder , Leumunn,
Bsutz, Born und die Damen Hochst ett, Schweiger , Dockers.

Ilrrr «rlleir LVett

Auslands, ' eise! In Düsseldorf entdeckte di« Polizei eine
heimliche SeifenftLnk . Zur Herstellung der Seife wurde
hauptsächlich Butter verwandt , von der die Beamten etwa 200
Pfund vorfanden . Die fertigen Seifenstücke erhielten den
Mempel mit ausländischen Bezeichnungen.

Erschossen vorgefunde » wurde am vergangenen Sonnabend
in früher Morgenstunde in ihrem Schlafzimmer die Ehefrau
des Revierjägers Oskar Helke auf dem Rathefelde bei Franken-
Hamen . Der Leichnam der Frau weist am Kopfe zwei Schüsse.
und außerdem zwei Stickperletzungen auf . Einö Gerichtskom-
miffion begab .sich noch am selben Tage zur Ausnahme des Tat¬
bestandes an Ort und Stelle und veranlatzte die Verhaftung des
Ehemannes.

W Jahre Zuchthaus für Treibriemendiebstahl . Die
Magdeburger Strafkammer verurteilte den Maschinisten
Gustav Friedrich aus Dessau , der feinem Arbeitgeber , dein
Kauftnann Georges in Magdeburg , durch zweimaligen
Einbruch zusammen fünf Treibriemen gestohlen hatte,
wegen schweren Diebstahls in , strafschärfenden Rückfalle zu
5>2 Fahren Zuchthaus.

(W . T . B .) Wegen Kriegsverrats verurteilt . Der Ge¬
freite Berthold Strauß ist durch Urteil des Oberkriegs¬
gerichts in Graudenz wegen Kriegsverrats und Fahnenflucht
im Felde zu 16 Jahren Zuchthaus verurteilt worden . Strauß
hat dem englischen Nachrichtendienst seine Kenntnisse über
Organisation und Ausbildung der Fliegerwafse verraten.

Bier Soldatm ertrunken . In Memel ertranken vier Sol¬
daten . die anscheinend des Schwimmens unkundig warm , beim
Baden in der See . Die Ertrunkenen stammen aus Mallu-
pönen , Eydtkuhnen und Pillwllen . Sie waren erst vor ewigen
Wochen erngesogen worden.

Das Ende eines Hochverratsprozesses in Italien . Das
Kriegsgericht verkündet « das Urteil in dem Hochverrats-
Prozeß wegen der Versenkung des Panzerkreuzers Bene-
detto Brin . Giorgie Cattpi und Achills Meschini wurden
zur Degradation und zum Tode durch Erschießen in den
Rücken , Bartolini -zu lebenslänglicher Zwangsarbeit und
Degradation verurteilt . Mario Az-zoni wurde frei¬
gesprochen , da ihm ein Verschulden sticht nachgswieien werden
konnte.

Briefkasten.
Das Fest der Silbernen Hochzeit feiern am Montag den

6. Augu der Arbeiter Enno Jakäb Janßen , Schaarreihe 10. Ihre
näheren Freunde bringen dem Jubelpaar an dieser Stelle die
herzlichsten Glückwünschezu der Feier dar . Wir schließen uns der
Beglückwünschung auch von ganzem Herzen an um so lieber , als
das Jubelpaar zu den treuen Abonnenten gehört , die schon über
25 Fahre Abonnenten unseres Blattes sind.

Sonntag den 4. August : 11.55 Uhr vorm ., — Uhr nachm.
Montag den 5. August : 0.15 Uhr vorm ., 1.06 Uhr nachm.
Dienstag den 6. August : 1.45 Uhr vorm, , 1.56 Uhr nachm.
Mittwoch -den 7. August : 2.30 Uhr vorm ., 2.10 Uhr nachm.

_Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hu  g. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstrlngm.
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MiWn»erkiiil
^ eines

GrillWiks
in Alt-Heppens.
Das dem Herrn Fischer

Ludwig Davids  in der
Altem arktstr . IV gehörige
Haus , enthaltend 4 Wohnun¬
gen, Hofraum , Gartenland,
Schweine- und Hühnerstall,
soll am

Simdmd, iS. MM
» . IS ., abends 8 '/- Uhr,
im HinrichShof , Lilienburg.
stratze, öffentlich nretstbietend
verkauft werden.

Das Haus eignet sich für
jede gewerbliche Anlage , da
eine Einfahrt vorhanden ist.

Es soll nur ein Termin
stattfinden . Die Beurkundung
des Vertrages kann im Falle
des Zuschlages sofort erfolgen,
da sine gerichtliche Urkunds¬
perlon zugegen ist. s291v

Aiiktimt . limts,
Rüstringeu , Bülowstrahe s.

Fernsprecher 632.

Au verkaufen
ein schönes, mittleres

Mulms
in der Nähe des neuen
Zentral - Bahnhofs mit
festen Hypotheken. Spül¬
klosett, elektrisch Licht
usw. Kriegsanleihe wird
in Zahlung genommen.
Aukt. Witte,

Marktstrabe 63 I.

MW eines Sachs
^ nebst Gartenland

an der « irchreihc.
Die der Witwe Pehker

gehörende Besitzung (direkt
an Heinken, Siebethsdurger
Hof) steht durch mich zum
Verkauf. s2911
Auktionator Asant » ,
Rüstringen , Vülowstratze 9,
_Fernsprecher 632.

GebrauchteMmIMtmg
zu verkaufen . Jantzen,
Rüstring . I , Seedickstr. 8, I . l.

Au verkaufen
ttne gebr . KScheneinrich.
1« « g. Adolfstrahe 17. s28S2

Starker
gebraucht.
ohne Verdeck zu verkaufen.

Papingastr . 30, 2. Et.

KaK » Betten u . Bettstellen
« »tu »»billig zu verkaufen.
Schade , Rüstr ., Peterstr . 70.

Kaufverträge
^ ompkoblou

?aul liuZ LLo.

Geschäfts-Uebergabe.
Das von mir seit Jahren unter der Firma N . I Avne « »ni », Wil¬

helmshaven , Börsenstratze 81, geführte

M « W'.KM-ll.MklWiite-GWst
übergab ich mit dem heutigen Tage dem Kaufmann Herrn Fluxnvt LVlvLe,
Rüstringen . Wr das mir bislang geschenkteVertrauen bestens dankend, bitte
ich, dieses Vertrauen auch meinem Nachfolger freundlichst zukommen zu lassen.
----- Wilhelmshaven , den 3. August 1918.

2907j Frau SvI » U»lLS.

Mit Bezügnahnre auf obige Bekanntmachung teile ich einem geehrten
Publikum von Wilhelmsh .-Rüstringcn mit , datz ich das bislang von Frau li«nn>
8cbulrs geführte Geschäft der Firma I ». ^ Mvueiu » » » mit dem heutigen
Tage käuflich übernommen habe und selbige« unter der Firma

LL . IkGusmamr ILLvIik.
weitersühren werde. Ich bitte, das meinem Vorgänger in so reichem Maße ent¬
gegengebrachte Vertrauen gütigst auch mir erweisen zu wollen . Es wird mein
Bestreben sein, die mich beehrende Kundschaft durch streng reelle Bedienung und
billigste Preisstellung dauernd zufrieden zu stellen.

Wilhelmshaven -Rüstringen , den 3. August 1918.lW!ifMl,i»Fit«»».1»mmm»Mt.

l ) r . LabrtL
LpeLialarLt.kür Obrsu -,Us.Is-

Kason - uvä dluvälsicloa
Wilbslwsbavsu

L.äalbortstis «so 13.

Uriegs. und
voNswchen.

Sonntag , 4. Ang . b. I . ,
sind geöffnet die Küchen
Markthalle,
Ulmenstratze.

Die MmemMW.
Ich kaufe jed. Quant.

ItÜHIHLSl-

iSamsn
zahle für gut gereinigte«
pro Pfund 11 Mk. Bei
dem grohen Angebot ist
später ein Preissturz zu
erwarten . s281S

F . « renke,
Friedrichstratze 22/24.

Telephon 673.

3» Allstrag zu verkam
2 grobe Spiegel (geschliffene
Glaser ) mit Konsole, ein«
schwarze Säule . s2893

Teich , Börsenstr . 69.

Gesucht eis tüchtiges

das selbständig kochen kann.

MM MttkWl.

vira «lienSt ävret»
äis korm«a rar

tz4ek»»t-Laik»1tuLLdringt
u. «ü»«a glEteluakÜiâr»
Ü»l«»a,LtL ;

Vst-«!» »»tü-lLslie
LkittijSlMgvirö öi« »r«8r«»»t » «Sie
Üil»t«>»r1rSS»rt. Laklr.

in,etz>W»« E. MrkqaL«aüt»«rt»»Üs». '
n. 4 r.Ls»ftzr. rr. sosLtKr,,
ivkst-gGsktSakL« «' xu-e IZr. KfSZ

Gesrrrtzt
auf sofort eine s2901

Lasftererin
für die Abendstunden.

Mieter Metrovol.
Tüchtiger

Mädchen
gos - etzt.MtnMgerlimleii

Bei Mleute
für Wattfahrt Wilhelmshaven -Norderney

sofort gesucht. Woo
lMiL li>W , Mhel «H., DtW . 8.

Mus ^ inisten u.
Aiininevleute

sSfS * t Sefltzcht . s2899

wtttzol «trh ^ e« , Deietzst04ti;e8.

iklirtriager Lggrilgrse.
SIüuckvLsLvItzvr.

llauMtelle: VildelmsilLvever Strasse Hr. 5. ::::
Î eböllstelle: kökerstrssse 8r.1L, Kode Vlwevstr.

Lmiakme von Sparciniaxen in jeäer Nöke.
Verriasunx vom nächsten Werktage ad.

2insku88 Z ' /r Prozent.

koota-liorrsnt-, Lira- unli Kdvek-Varkvlir.
Lnlagestelle kür (Mncielgeläer.

Linlärune von Ldecks anäerer Sparkassen u. Lanken-
Ln - unä Verkaul von Wertpapieren.
LesorxunL neuer Allssclieinboeea.
sLutdeivskrung von Wertpapierea.

vebermüune regelmässiger 2aklungen von Steuem,
(Nieten, Lzrpotkekenrinsen etc.

Kostenlose Ldgade von liaussparkassen.
vedertrrgdarkeitsverkekr mit anäeren Sparkassen,
variekoreeväiirung gegen L^potkek , Lürgscdrtt oäer

tiinterlegunx von Wertpapieren.
Kostenlose Auskunft in Vermögensangelegenbeiten.

, ven Leamten ist strengste Vsrsclnviexenkeit
^ auterlext . (2832

AedeWilM Seilli
SiebethSbnrg , Störtebecker - u . Edo -Wiemken -Str.

ff. Kankfurter Apfelwein
in Gläsern nud Flaschen. Bnnl » n «Lv.

Md sd 4» »

MezMmlis.- Lev Ali- 8elchls.!etzser
und das große Spezialitäten -Pvogramm.

Kassenöffnung 7'/- Uhr . Anfang 8 Uhr.

FM SslUltsg«sch«.Me Mrrv«steSW
Kassrnöffnung 3, Anfang 3' /» Uhr.

Hierzu ladet ergebenst ein W . L . I îibcke.

Mittwochs und SonntagsI.Sro!i.StiM>Mrt
Eintritt frei ! Anfang 4 Uhr . Eintritt frei l

Es ladet freundlichst ein W . H einken

LbkvrisAS , Narisuaivlor Ouaussso.

Sonntsx «Ion 4. ^ uxust ISIS:
6ro88S8 lAsi-ins ksflvnkonrsrl
»usxskübrt vom Husikkorxs »iuss Ovsobvaäsrs
uutor IisituvA äs » Nusikwsistsr » O. Sausrdior.

— ^ nka»s 4 L br . —
Ls laäst Irvunällodst sin It . Krnllr.

beste Summiersatz ist
Deutsch« Papier - Rad»

kallkakrer!
Der
die
bereistmg . Sie wird seit über
1 Jahr gefahren . Ist im Re¬
gen beständig , erfordert keine
Reparat . Geräusch!.Gang wie
Vollgummi . Ohne Draht oder
rost . Teile . Warne vor Nach¬
ahmungen . Vertreter gesucht.
Gen .-Bertr . Re. kleek. Hamb .3

Mir,»« Witz?
v»»ra«l. Lehrbuchb. deutschenS»rach«
2.RechnenS. «chLnschretben1. Rund-
schrtstS. Stenegr»»hi»»t,lz«-Schr«y
«. « »Ichtnsnschrsiben7.vuchsührun,
<«tnf.,d«»».u.-msrik.) S.L.Rechtram».
t.H-ns- LBriefftellerW.R-chySreib-
lehre 11.FremdwörterbuchIS.Seogra-
,hi«1»>>ut Sngltsch14.Luchran»»fisch
IS.Der gut»T»nl«.K->chbu4. 18oorrü«l.
Lehrbücher, ms.M. 21, «injelnM.IM
Rach». <. KchM»ma «»>.«erli»1»
»tr ltehr» »»chjede» ««barevuch

Mgs-MHWkt5-Sl>iele
im

Dienstag , « . August , abends 818  Uhr

Mckk Fm
die SlWlluWmll.

Lustspiel in 3 Akten von Alfred Möller
und Lothar Sachs.

Borverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengrschäst , Btsmarckstratze. Äl3

Ssullsi»

Zonntax oen 4 . ^ uxust 1918

risei grgrve

ULoawittugs 4 Oar uno
s-dsnäs 8 Vbr.

Lei ungünstiger Witterung kinüeo 6ie
k̂ onrerte in äen inneren kLumen statt

(früher Bolkstheater ).
Fernruf 8SS. Ecke Bremer u . Srenzstrahe . Fernruf 8öS.

Heute Sonntag:

2 Me Mkiete-MKellWt»2
mit völlig ungekürztem Programm.
Anfang nachm. 4 Uhr mrd abends 8 Uhr.

Zu der Nachmittagsvorstellung ei«
M « d in Begleitung Erwachs, fret!

MniislMllllüli«Seivfire oivii»
Jeden Donnerstag , abends 8 Uhr:

Uebvngsstnnbe im Restaurant «Bürgerheim - , Börsenstr .,
Ecke Mitscherlichstrab« (Frau Fr . Rach).

Aufnahme neu« Mitglieder an jedem Spielabend.
Mandolinen - , Mandola - nnb Gnitarrenspieler.

(Bedingung : Notenkenntnis ).
2S18j Der Vorstand.

rssLviii ' ut?
IllkolA« »iaos sieb iw Lsläs rugsroAsnsv

Loiäsus starb iw Lssorvelararstt ru Lrauv-
sobvviK unser

vüroxokllke

iw Liter vou käst 28 äabrvll.
ZlaAistr »t , Lvawte nnäLlitardoiter voräsa

idw , äsr LN äsu bsstsa LoLllUllxsll bervob-
tiKts , sw äauvrllckss L.llävllk «ll dvvabrev.

RüstrwKSll . äs » 2. Lugust 1918.

SlatttmsxisIrLi.
l)r . Iiuskov.

Lw 1. L.uaust1918vorstarb illVsral rwsvr
LÜtarbsitvr , äsr Orsbvr

öerliard Hellmers
iw Liter von vabsLU 42 äabrsv.

vurob sein trerwäliobss , disäeres Wvsen
siobsrts er sieb sin blsibsuäss Lnäenken.
vis Asdsstgs ligs Miitiinsabsu-VMtstt

Inosrsr Lotrieb , Ksasort Vll.

r «ltifch«r

SMW-UW
Zahlstelle Rüjtringen-

Wllhelmshaven
Achinng Kollege » !

MsM tzkvs.AitM tl
abends 8 V, Uhr

M> findet unsere

UINil-IlKMll«
im grotzen Klubzimmer

de, . Ltvoll - . « Lkerftraße 66
statt . Die durch Laufzette,
bekannt gemachte Tagesord
nung erfordert das Erscheinen
sämtlicher Kollegen.

Der Borstand«

Operottsu - Kästspisl «.
Leiter : vir . L . Lruck.

Sonutax , 4. L-uxust:rVmtSlIllW»!
LllkallK:

llackmittass 4vbr
uuä adsuas 8 Lbr.

Ill boiä . VorsteUuvASU

Operette in ärsi Lkteu
von Lsbar.

Vorverks .uk :
11' /«—1 vbr u . uaobw.

von 2' /- Lkr au.
Lkoat «rksrllsprvobor27

In Vsrbereiiung
wit »euer Lusstattnvx:

Mler
Vtsvnt « «

Direktion : Gustav Noch
Eden - Theater , Aachen.

Heute Somttag

ZoeiAMWe»
nachm. 3'/2 Uhr nnd

abends 8 Uhr.
In beiden Vorstellungen

IlhnmWld-
«Atl.

Operette v. A. Neidhard
Musik von L. Jessel.

Rauche«  streng
verboten.

Bringe meinen

MWI . MMW
in entpfehlende Erinnerung.
Wochenkarte Mittag 6L0 ^ l
Wochenkarte Abend 3L0

X . puIcAUki
Ecke GSk« - und Knorrstrah «.

Erhielten
gen

rrachvAfr
von seinen

Re tief-
traurig « Nachricht, datz
uns« lieber Freund , d«

Maler

U « e
den Tod fürs Vaterland
erlitten hat.

Dieses seinen Freun¬
den und Bekannten zur
Nachricht. s29l0

Rüstringen . 3.8. 191« .
Familie

Hermann Sadtwasser.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahm«

und reichen Kranzspenden bei
demHinscheidenunser« lieben
Entschlafenen sagen wir allen
unseren innigsten Dank.

Fritz Kohnerl
und Angehörige.

*
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32. Jahrg . Nr . 181. Uln-ildeuMes Kolksblalt Sonntag,
den 4. Angust1»18.

FWrge siir die AligeSörW»der
NterkliW des SoldsieORdes.

Zusatzkenten.

Die gesetzlichen Leistungen an die Krisgsverletzten sind
«absolut unzureichend . Der Reichstag hat deshalb in den
Mllitäretat ein ziffernmäßig nicht begrenztes Kcüpitel 84 a
eingestellt , aus dem nach Belieben der Militärverwaltung
Zuwendungen gemacht werden können , um Härten zu be¬
seitigen.

Derartige Zusatzrenten »verden kriegsbeschädigten
Rentenempfängern der Unterklassen in monatlichen Teil¬
beträgen gewährt , wenn das jetzige Gesamt -Jahreseinkom¬
men (ohne  Verstümmelungszulage ) um niedriger ist,
als das frühere Arbeitseinkommen und ersteres samt Zu¬
satzrente ^ des letzteren nicht erreicht. Bedingung ist , daß
der Gesuchsteller das frühere Einkommen nachweislich nicht
hat erreichen können . Die Höhe der Zusatzrente beläuft sich
auf 30 Prozent des erlittenen Schadens ; beträgt das jetzige
Gesamteinkommen über 5000 Mk ., so kommen Zusatzrenten
nicht mehr in Frage . Gesuche sind an die Bezirkskomman-
dos zu richten.

Beispiel:
WN völlig erblindeter Kriegsteilnehmer hatte vor dem

Kriege ein Einkommen von 2400 Mk.; er bezieht jetzt Voll¬
rente 540 Mk. st- Kriegsznlage 180 Mk., in Summa 720 Mk.
(BerstümmelungsAnlage wie oben außer Ansatz).

^ des früheren Arbeitseinkommens 600 Mk.
H des früheren Arbeitseinkommens 1800 Mk.

Unterschied zwischen früherem urck, jetzigem Einkommen:
2400 — 720 - - 1680 Mk.
30 Prozent von 1680 --- 504 Mk. p. Jahr oder 42 Mk.

p. Monat.
Sohin jetziges Einkommen 'st- Zusahrente oder 720 -st

504 -- 1224 Mk. niedriger als 24 des früheren Einkommens.
Das jetzige Gesamteinkommen errechnet sich sonach

auf Voll reute und Kriegszulage . . 720 Mk.
Zusatzrente . - . 604 „
Doppelte Verstümmelun 'gszulage . . 648 „

Summa 1872 Mk.
gegenüber . . . . . . . . . . 2400 Mk. früher

Bedingte Renten.
Nach § 25 des Maunschaftsversorgungsgesetzes kann

Unteroffizieren und Mannschaften , die wegen körperlicher
Gebrechen aus dem aktiven Dienst entlassen werden , aber
auf Rente keinen Anspruch  haben , eine solche vorüber¬
gehend bis zum Betrage von 60 Prozent der Vollrente ihres
Dienstgrades gewährt werden . Die erste Gewährung ist
nur bis zum Abläufe von zwei Jahren nach der Entlassung
zulässig . Nach den Ausführungsbestimmungen ist drin¬
gende Bedürftigkeit im allgemeinen erst dann anzuerkennen,
wenn die Erwerbsfähigkeit um wenigstens 30 Prozent be¬
einträchtigt ist ; außerdem wird die Rente im allgemeinen
nicht gewährt , wenn der Mann  nur kurze Zeit bei der

Truppe gewesen ist. Um nun diesen Mannschaften den
Uebergang in die bürgerlichen Verhältnisse zu erleichtern,
und die Entlassenen vor Not zu schützen, wird nunmehr bei
Prüfung der Zulässigkeit einer bedingten Rente den durch
den Krieg verursachten wirtschaftlichen , besonders schwieri¬
gen Verhältnissen Rechnung getragen und dementsprechend
von den vorgenannten Einschränkungen — Dienstzeit und
Erwerbsfähigkeit von mindestens 30 Prozent — bis auf
weiteres abgesehen . Es kann also in jedem Fall , in wel¬
chem ein Mann wegen körperlicher Gebrechen aus dem
aktiven Dienst herausgezogen « ist, eine bedingte Reute ge¬
währt weiden . Auch bestehen keine Bedenken , eine bedingte

r Rente dann zu gewähren , wenn bei der Entlassung wegen
Geisteskrankheit Anstaltspflege notwendig und die Familie
unterstützungsbedürftig ist . Vorausgesetzt allerdings , daß
die Anstaltsbehandlung auf die Erwerbsfähigkeit des

; Mannes in absehbarer Zeit bessernd einwirken kann. Neben
s der bedingten Rente kann in solchen Fällen noch Unter¬

stützung gegeben werden , so daß der volle Betrag der für
den Kranken entstehenden Anstaltskosten erreicht wird.

Erweiterung des Begriffes Kriegsdienst¬
beschädigung.

Die Auslegung dieses Begriffes hat eine Erweiterung
dahin erfahren, daß Kriegsdienstbeschädigung und damit Kriegs-
zulagen neben Rente auch Angehörigen der Besatzungsarmee zu¬
gesprochen werden kann, wenn sie in dem Maße lediglich durch
den Krieg bedingte und über das Friedensmaß Hinausgeyende
außerordentliche Anstrengungen oder Entbehrungen , oder Len
Leuten und er Gesundheit gefährliche Einflüsse die Dienstun¬
fähigkeit mit veranlaßt haben. Die persönlichen Verhältnisse des
Einzelfalles — vorgeschrittenen LckensalterN. Gesundheits¬
zustand bei der EirOerusung — werden besonders berücksichtigt.
Milderung LerHärten von § 15desMilitär-

h int erb lieben en - G e s etz e s.
8 15 dieses Gesetzes bestimmt , daß Fnedenswitwen - und

Waisengeld weder einzeln noch zusammen den Betrag der im
MannMstsversorgungsgesetz für dm betreffenden Dienstgrad
fcstgelsgten Vollrente übersteigen darf. Diese Bestimmung Hat
schon bei einer Zahl von mehr als 4 Kindern eine Kürzung der
HinterbliübenLnMÄmhrsn zur Folge . Kriegswitwsn - und

- Wnsengeld werden durch diese Bestimmung nicht berührt. Um
i die daraus entstehenden Härten zu mildern , werden aus
l Kapitel 84 s. Ausgleichszuwendungen in monatlichen Raten ge¬

währt , wenn das Gesamteisikommen der Hinterbliebenen aus
Grund des Militärhinterbliebenen -Gesetzes und der Versiche-
rüngsgesetze, das Gesamteinkommen des Verstorbenen vor der
Einberufung zum Kriegsdienst nicht übersteigt. Teuerungs-
beihilfen und Familienunterstützungsausgleichungen , einmalige
und fortlaufende Kriegsunterstützungen werden auch an Kriegs¬
beschädigte und KriegshinterbliÄiene zum Ausgleich der durch
den Krieg hervorgerufenen Teuerung und zum Ausgleich des
Unterschieds zwischen den Bezügen als Kriegerfmuen und denen
als Kriegerwitwen zugesprochen. Mit der Anweisung der Ver-

i sorgungsgebührnisse fällt die reichsgesetzliche FamkliMUMer-
s stützung und der von den Gemeinden gezahlte Zuschlag weg,
! so daß Kriegerwitwen vielfach schlechtergestellt sind, als wie sie
^ es als Krisgerfmu waren . Diese Differenz kann ausgeglichen

werden. Gesuche sind an die Bezirkskommandos zu richten.
Das bayrischeKriegsministerium gibt dazu in einem Merk¬

blatt folgendes Beispiel:
Jährliche Bezüge mit zwei ehelichen Kindern:

r.

als Frau  eines Infanteristen im Jahre 1918
a) reichsgesetzlicheFamilienunterstütznng . . 450 .00 Mark
b) Barzuschüsse vom Lieserungsverband . . 300 .00 Mark
v) Sachbezüge nach ortsMichem Werte . . 140,00 Mark
ä) Unterstützung vom Arbeitgeber des Ehemannes 240 .00 Mark

Summa 1220,00 Mark
II.

als Witwe eines Infanteristen
u) militärische Hinterbliebenenversorgung . 736,00 Mark
d) laufende Zuwendung aus 84 a auf Grund

des Arbeitseinkommens des Verstorbenen 160,80 Mark
o) Waisenrente nach RVO . 80,40 Mark
ä) Zuschüsse aus Mitteln der gemeindlichen

Wohlfährtspflege . . « , . . . . 120,00 Mark
Summa 1096,20 Mark

Mithin jetzt MNlgsr 122 -80 Mk.
Gewährter Familienunterstützungsausgleich monatlich

10 Mk . - 120 Mk. jährlich.
Dabei bleibt sonstiges Einkommen ans Grundbesitz,

Verdienst usw . außer Ansatz, wenn nicht dadurch der Begriff
der Bedürftigkeit verwis cht wird. _ .

Eine Borstöudekonferettz der Gewerkschaften
Oesterreichs

tagte am 28. und 29. Juli in Wien -Hueber . Der Vorsitzende der
österreichischen Gswerkschaftskommission erstattete den Bericht
über die gegenwärtige Lage . Es wurde beschlossen, eine Deputa¬
tion an den Ministerpräsidenten zu entsenden , die diesem die
Forderungen der Arbeiterschaft zu unterbreiten hatte . Die Ar¬
beiter verlangen die sofortige Durchführung folgender Maß¬
nahmen:

1. Energische und zweckdienliche Abwehr der fortgesetzten
Preissteigerungen aller für die Lebenshaltung notwendigen
Bedarfsartikel . Der Abbau der Lebensmittslpreife ist ernst¬
lich in Angriff zu nehmen.

2. Die geplante Erhöhung des BrotpreiseS hat insoweit zu
unterbleiben , als sie nicht den Lebensbedürfnissen der
Lobensmittelarbeiter entspricht ; das etwaige Defizit in der
Brot - und Mehlvsrteilung ist zu Lasten der Staatskasse zu
übernehmen.

3. Die Vorbehalte für Selbstversorger find auf das unerläß¬
liche Maß «einzuschränken und Unterschleife der Mühlen
durch Aufhebung der freien Vermahlung Ml unterdrücken.

4. Erhöhung der Kopsquote aller staatlich «bewirtschafteten
Lebensmittel für Arbeiter und Angestellte.

5. Zusicherung besonderer Zuweisung von Kleidern , Wäsche
und Schuhen cm Arbeiter und Angestellte.

Das Ergebnis der Besprechung mit dem Minister , über das
am nächsten Tage berichtet wurde , war wenig geeignet , die
pessimistische Stimmung der Arbeitervertreter hoffnungsvoller zu
gestalten : die Regierung wolle versuchen, den Preissteigerungen
enigegenzuarbeiten . Die erlassenen Verordnungen seien gut,
aber leider würden sie nicht gehalten ( !)- Die Mehl - und Brot-
preise müßten erhöht werden , da sie Ungarn bereits erhöht habe.
Eine weitere Beschränkung der Selbstversorger könne der Mini¬
ster nicht zusagen . Die Mühlen sollten überwacht werden , ober
man könne nicht hinter jeden Produzenten einen Wächter und
Unter diesen einen zweiten Wächter stellen. (Deutlicher kann das
Eingeständnis staatlicher Ohnmacht kaum bekundet werden .) Auf

Roman aus der Eifel von Clara Viebig.
- (Nachdruckverboten .)31) -

,,-Gieh daor , Pittchen, " redete Lucia zu. Sie hatte das Kind
hingslegt und faßte ihren Mann nun kräftig unter die Achseln.
„Eweil kriehste villeicht ebbes zu verdienen !"

„Ae, verdienen ! Ech psisen druf !"
„O Jeß , «dän Honger !" Zeih hielt sich den Leib und krümmte

sich. „De Gedärm sein mer eweil schuns binnewennig zu¬
sammengeschnorrt — Pittchen , «gieh doch!"

„In drei Deiwels Naomen !" Fluchend streckte er ein Bein
aus dem Wett, wie ein Pfeil schoß der Knabe zur Türe hinaus,
er fürchtete Prügel.

Lucia lachte hinter ihm drein , und dann hielt sie ihrem
Mann die Hose hin . „Dein Buxen , Pittchen ! Hei es dal rechte
Bein , hei, dat linke!" Sie half ihm in die Kleider.

Wie im Traum ließ sich Peter anziehen , seine Gedanken
Waren weit weg. Zwischen den zusaminengezogenen Brauen saß
eine grüblerische Falte; er brütete in sich hinein und schrak zu¬
sammen, als ihm Zeih mit einem lachenden: „Färdig " die Mütze
aufs Haar stülpte.

, Er sah nicht rechts noch links ; mit hängendem Kopf, den
Blick zu Boden gesenkt, mit schlaff baumelnden Armen und schlor-
rsnden Füßen ging er die Dorfstratze hinunter . Er beachtete
(em „Guteritag " und keinen Zuruf ; er hörte : auch nicht den
schrei eines neugeborenen Kindes , lder hell und kräftig über den
Schnerderschen Hof gellte.
r . CAe er in die Kirche trat , zog er in dem versteckten Winkel
verm Weihwasserbeckenrasch noch einmal den Taler hervor . Sein

« c Bäck wurde Heller, wie er das Silberstück betrachtete;
lEenscharf . Ein triumphierendes Lächeln umspielte seinen
Mund , und um seine Augenzuckten schlaue Flittchen ; er stan-d
S»nz m Betrachtung verloren . Da , Geräusch ! Er fuhr zusam-
mew blitzschnell verschwand der Taler in der Tasche.

Pferd egetrappel, Räderrasseln . Ein Wägelchen nahte : der
'UeissNdefuhr vorbei, zum Dorf hinaus . Peter streckte den
ssn Kopf um die Ecke und sah ihm mit höhnischem Grin-

dann tunkte er gewohnheitsmäßig den Finger ins
^Pser , bekreuzte sich flüchtig und trat in die Kirche,

aeiult -l war «der geistliche Herr . Die Hände über 'm Bauch
luna ^ Mlen Gesicht den Ausdruck ratloser Berzweife-
lauchters ^ vor den Trümmern des ehrwürdigen Krön-

Mitten ins
Äaüre Laitl. war  der heruntergestürzt;
trovienden aw der weißgetünchten Decke gehangen, ferne

verliehen.noch höhere Weihe

himmlischer Strahlenkranz , ewig wie Sonne , Mond und Sterne,
hatte er über «der Gemeinde geschwebt; da war kein Mensch im
Dorf , der nicht mit Stolz zu dieser Hauptzierde des Kirchleins
hinaufgelblickt und bei besonderen Gelegenheiten eine Kerze in
den Kranz gestiftet hätte.

Nun lag der Kronleuchter unten . Die Vergipfung an der
Decke hatte sich gelöst, in einer Wolke von Staub war er nieder-
gSsahren, mit einem dumpfen DröhWn aufschlagend ; Schutt und
Kalk kamen nachgeprasselt, ja , ein ganzer Mauerstein.

Schreckensbleich eilte der Küster zum Pfarrer . Wer sollte
den Schäden nun reparieren ? Das Einmauern war nicht so
schwer, aber der schöne Kronleuchter war arg zugerichtet ; seine
zinnernen Arme waren verbogen, die Stacheln , drauf die Kerzen
gespießt wurden , und viele der flachen Lichttellercheu darunter,
.abgebrochen.

Der Pfarrer rang die Hände , der Küster jammerte . Was
würde das kosten, ließ mau einen Künstler kommen- der das wie¬
der Herstellen konnte ? ! Oder gar «das kostbare Stück per Axe
weit über die Berge zu schaffen! Immer wieder wischte sich der
geistliche Herr mit dem Sacktuch über die «Stirn , nahm auch eine
Prise um die andre und trommelte nachdenklich auf die Schnupf-
taba -cksdose.

Endlich sprach eines der Weiber , «die sich neugierig einge¬
funden hatten , von Pittchen.

Der konnte alles . Der einen hatte er einen neuen Boden in
den Milcheimer gesetzt; der andren die Wanduhr , die immer
stehen blieb, zum Gehen gebracht ; dieser das plattgetretsne und
verbogene Amulettchen mit «den heiligen «drei Königen schön auf-
gehämmert ; jener den in zwei Stücke gebrochenen Ehering so zü
sammengeflickt, daß ihm kein Mensch mehr was ansah . Ohr¬
ringel , Broschen und Kreuzchen, Uhren und Ringe und Hausgerät
alles konnte der Peter ganz machen, «wenn er nur wollte. Warum
denn dies nicht?

„Pittchen , holt Pittchen !"
Der Herr Pastor drehte auf seinem Heimweg, den er schon

trübselig hatte antreten wollen, noch einmal um.
Und nun war der Peter da. Die Hände in den Hosentaschen,

mit gespreizten Beinen , das Maul schief gzogen, stand er und be¬
sah «den Schaden.

„Jao , jao , e su es et. Jao , jao, «et es nau e su !" Er wiegte
den Kopf und sah schläfrig drein , ohne jegliches Interesse.

„Könntet Ihr das nicht wieder reparieren ?" sprach «der
Pfarrer.

„Nä, nä , dat es net mein Metjä !"
„Seht einmal , Misfert, " — der geistliche Herr bückte sich

selber «und hob «eins der abgebrochenen Stücke auf — „ich «denke,
das ließe sich wieder anlöten . Das ist Euch gewiß leicht möglich;
mit Metall und so was hantieren , löten und hämmern und gießen
und feilen , was weiß ick. das schlägt doch in Euer Fach!"

Emen raschen Btt -«'' >nten herauf , warf Pittchen auf «den
Geistlichen ; es wn«« 'ttrlicher Blick, ein schlauer Blick,
in dem zugleich v' i« : -: «m dämmerte . „Wat beliebst?"

fragte er lauernd . „Wie maant dän Hähr Pastor dat ? Ech haon
«ganz simpel «Schlosser gelernt , Met su ebbes Apartem haon ech nie
neist «im Sinn gehatt , Nä, duh müßt Ihr bei «euer anneren
Dühr ankloppsn. Lao kann ech neist bei maachen !"

„Aber Ihr könnt es doch versuchen," bemühte sich «der Pfarrer
ihn zu überreden . „Sie sagen «alle, Uhr seid so geschickt!"

„Wän haot dat gesaogt ?" Peter warf einen unruhigen Mick
um sich.

„Nun , nun, " — der geistliche Herr lächelte arglos — „das
ist «doch keine Beleidigung ! Du bist zu bescheiden, mein «Sohn.
Was du zur Ehre der Kirche versuchst, wird dir schon gelingen.
Die Heiligen werden deine Arbeit segnen, die allergnädigste
Himmelskönigin wird sich deiner erbarmen ." Er hob die Hand.
„Sei ohne Furcht ." Und dann in minder weihevollem Ton:
„Wir haben da vielerlei altes Zinngerät in «der Sakristei ; wir
wollen einmal nachschauen, Misfert , ob Ihr davon nichts zum
Ausbessern verwenden könnt . Zinn schnMzt leicht; schön ver¬
arbeitet , ja , ja , kann mans von Silber kaum unterscheiden l"

Wieder «dies seltsame, rasche Aufblitzen in Peters Augen . Er
widersprach «nicht mehr.

In der Sakristei war es kellrig und roch nach Moder «und
Weihrauch ; Peter schloß die Dür hinter sich.

«Da hingen Chorhemden und Meßgewänder ; sin in Schweins-
lsder gebundenes Buch lag auf dem Tisch, «laute Requisiten für
«den Gottesdienst . Peter entsann sich wohl, wie er als kleiner
Junge hier «einmal «hineinge 'schlüpst «war und mit andachtsvoller
Neugi 'kw alles durchmustert hatte . Die Neugier war noch da,
aber «die «Andacht war weg.

Seine Blicke stöberten in allen Winkeln herum und blichen
dann aus dem alten Schrank in der Ecke hasten ; da mußte das
Zinngerät «drin sein ! Er hätte Hinstürzen mögen, ihn aufreißen
— Zinn , Zinn ! Bald hielt «ers in der Hand , ein Metall , aus
dem sich was formen «und gießen ließ, man mußte es nur ver¬
stehen.

tusche. Der war noch da ! Er preßte die Hand fest daaeaen : so
drückte er ihn ans Herz.

Umständlich rasselte der geistliche Herr mit dem Schlüssel¬
bund ; endlich hatte er «den richtigen Schlüssel gefunden . Knir¬
schend «drehte sich der rostige Bart im Schloß ; widerwillig gäb es
nach und sprang so schwer aus, daß Wurmmehr aus der zer¬
fresseilen. dunkelgebeizten Schranktür stäubte.

Da stomd die -Monstranz , verhängt «mit weißem Mulltüchlein,
neben KAch und Hostienschrem ; im zweiten Gefach ein paar
Weinflaschen zur Stärkung für den Geistlichen. Und da, im
«alleruntersten Fach, verstäubt und zerbrochen, lauter altes Ge¬
rumpel ; darunter eine verbeulte Taufschale . Und hier , mit «den
ßE ^ chbnen Enden hevausrogerid , sin paar in Stücke gegangen«Altarleuchter.

Der Geistliche bückte sich und kramte in «dem Wust. Peter
bangte sich über seine Schulter , den Mund offen, ste Augen auf.
gerissen, rasch atmend . (Fortsetzung folgt .)



Aike ForLessrg hohever Rattonsn fftn verwies er aus Ae uSrsiui-
fche Ernte , von der er seit 14 Tagen eine .bessere Meinung"
habe . Kür eine bessere Erfassung der Erzeugnisse konnte der
Herr Minister auch nicht eintveton . Den Arbeitern aber machte
er Verhaltungen , daß sie sich im Einverständnis mit den Fabrik-
leitsrn für den kommenden Winter mit Lebensmitteln zu ver¬
sorgen suchten. Dies treibe die Preise in die Höhe. Auch be¬
züglich der Lohnforderungen wurden den Arbitern bindende
Zusagen nicht gemacht.

Daß die Konferenzteilnehmer von dem Ergebnis dieser
Unterhandlungen im höchsten Grade enttäuscht waren , ist danach
nicht verwunderlich . Das österreichische Beispiel zeigt, wohin uns
der vor- den Händlern und Herrn Röstcke empfohlene „Freie
Handel " geführt hatte . So wenig auch die Zustände in Deutsch¬
land Grund zur Begeisterung geben, -dem „freien Spiel der
Kräfte " ist der so viel verlästerte Kriegssogiansiuus " doch noch
vorzuziehen.

Die Konferenz stimmte sodann noch einer Resolution zu, in
der ein baldiger , auf der Grundlage der Verständigung beruhen¬
der Friede gefordert wird . Eine weitere Entschließung spricht
sich gegen >die Militarisierung der Betriebe , für die Schaffung
eines Hilfsdienstgesetzes aus . Bezüglich der Löhnfrage wird die
Arbeiterschaft auf die Anwendung der geeigneten gewerkschaft¬
lichen Mittel verwiesen.

Soziales « ad Vslksrviirlssha -t.
Wberfelder Glanzstoff in München . In München er¬

folgte die Gründung der Bayerischen Glanzstoffabrik mit
einem Aktienkapital von 10 Millionen Mark . Gegenstand
des Unternehmens ist die Erzeugung künstlicher Textilfäden
und Aasern nach dem Verfahren und den Patenten der ver¬
einigten Glanzstoffabriken , Aktiengesellschaft Elberfeld , von der
die neue Gesellschaft die Fabrikationslizenz erworben hat.

Airs St «rdt rrrrd L«r«rd
Barel . Die Wohnungsnot in Varel  erhält durch

nachstehende Bekanntmachung des Magistrats eine grelle Be¬
leuchtung . An Stelle des von hier verzogenen Prakt . Arztes
Dr . med . Langhorst , ist ein anderer Marinsstabsarzt komman¬
diert , welcher bereit ist, Privatpraxis auszuüben , sofern er eine
Wohnung von 3 bis 4 möblierten Zimmern schält . Wir bitten
die Bevölkerung dringend , eine Wohnung zur Verfügung zu
stellen , damit die ärztliche Versorgung hier gesichert bleibt . An¬
gebote können direkt an Herrn Marinestabsorzt Dr . Göttsche
oder an den Stadtmagistrat gerichtet werden.

— Scharfschießen  an der oldenburgiich -ost-
friesischen Grenze . Das Amt macht bekannt : Vom Montag
den 8. bis Freitag den 9. August d. I . findet von 8 bis 1
Uhr auf dem Friedeburger Wiesnroor , Höhe 14 südw . Barge,
Scharfschießen mit Maschinengewehren statt . Schußrichtung
aon Höhe 14 südw . Barge aus das Lengener Meer zu . Wäh-
rend des Schießens weht auf Höhe 14 eine rote Flagge . Das
gefährdete Gelände ist durch Posten abgesperrt . Das Be-
treten des Geländes ist mit Lebensgefahr verbunden.

— Taschendiebe im Landgebiet.  3Ä >r einigen
Tagen wurde einer Frau aus Kranenkamp auf der Wil-
helmshavener Straße gelegentlich eines Menschenauflaufs
aus ihrer Manteltasche eine rotbraune Geldtasche mit etwa
36 Mark Inhalt gestohlen wvrdeni In der Geldtasche -be-
fanden sich außerdem ihr Passierschein und ein Bezugsschein
für Schuhe , ausgestellt vom Gemeindevorstand Bockhorn.

Einswarden . Lebensmittelversorgung.  Auf
LLbensmittelkarten -Wschnitt 60 werden 280 Gramm Käse  ob-
gegchen. Kuhhalter sind ausgeschlossen.

Norden « Rückgang Her Küstenfischerei.  TroK
der Anstrengungen , die Fischerei an der ostfriesischen Küste zu
fördern , ist sie auch in diesem Vorsommer nicht ' sehr lohnend ge¬
wesen. Die Fänge waren gering und die NeAerluste tägliche
und bedeutende . Eine Gegenüberstellung der Zahlen des
Monats Mai gegn die des Juli sind wir heute in der Lage zu
veröffentlichen . Aus dieser ist der jährlich sich zeigende Rück¬
gang der Sommerfischerei ersichtlich. Es wurden angebracht
in Norddeich : Speiseffsche : im Mai 346 054 Pfund , im Juli
67 081 . Pfund , Kleinfische : im Mai 37 736 Mund , im Juli
31 986 Wund ; in Norderney : Speisefisch : im Mai 329 257
Pfund , im Juli 15 716 Pfund , Memfische : im Mai 27 585
Pfund , im Juli 6514 Pfund.

Ar»s «rllKV Mslt.
Ei « Kind von der Straßenbahn zerstückelt. In - Klee¬

feld bei Hannover geriet an seinem fünften Geburtstage ein
Mädchen unter die Straßenbahn und wurde buchstäblich zer¬
stückelt.

Eine gefährliche Fischerergründung . Eine deutsche
G roßfi scherei-Ko mnianötigesellschaff auf Aktien sollte auf
Betreiben des Fifchereigroßhandlers Goedeken in Altona
gegründet «werden . Bei der Gründerversommlung traten
erhebliche Bedenken hervor , die dadurch gestärkt wurden,
daß Goedeken die Eintragung unter seinem Namen ohne
Vorwissen anderer in das Handelsregister bewirkt hatte.
Interessenten , die 349 000 Mk . gezeichnet hatten , haben die
Angelegenheit der Staatsanwaltschaft übergeben.

Auch ein „Opfer " der Kleidernot . In Kasseler Blättern
ist folgende Anzeige zu lösen : „Meine Verlobung mit Fräu¬
lein Agnes Prüfling , Tochter des Postsekretärs Prüssing,
Kassel , Kantstraße , wurde von den Eltern der Braut zehn
Tage 'vor der Hochzeit aufgehoben , da ich denselben rn bezug
auf Kleidung in Kassel nicht nobel genug austrat . Julius
Bönnirtg , Lehrer , Lippoldsberg ." — In diesem Falls scheint
die Klerdernot ein Glücksfall für den von ihr Betroffenen
zu sein.

Amtsverbreche « eines Kriminalwachtmeisters . Eine berech¬
tigtes Aufsehen erregende Verhaftung wird in Kassel viel be-
sprachen und erörtert : Der Kriminalwachtmeister Friedrich
Kellner , der jahrelange effektive Leiter der politischen Abteilung
der hiesigen Kriminalpolizei , ist vor wenigen Tagen durch einer:
Polizerkommissar in seinem Amtszimmer aus dem Polizei-
Präsidium verhaftet und als Untersuchungsgefangener in das
Landgerichisgefängnis obgeführt worden . Dem Verhafteten
unterstand das Paß - und Auslandswesen : er hatte die Pässe
für Reifen über die ausländischen Grenzen ausgestellt und auf
diesem verzweigten Gebiet soll er sich, wie wir zuverlässig er¬
fahren , schwere Verschlungen haben zuschulden kommen lassen.
Was ihn hierzu veranlaßt haben kann , ist um so weniger zu
verstehen , als Kellner als Hauseigentümer und fleißiger , spar¬
samer Beamter für einen recht wohlhabenden Mann gilt . Seit
20 Jahren war er Beamter des hiesigen Polizei -Präsidiums
und auch im PNblikum in weiten Kreisen bekannt und geschätzt.

Von einem Pferde erschlagen. In Schelm bei Villen wurde
ein Dienstmädchen , das ein Pferd von der Weide Holm wollte,
von dem ausschlagenden Tier am Kopfe getroffen und getötet.

Feuer in einem Lodzer Speditionshaus . Die Filiale des
Warschauer Möbeltranport - usid AusbewahrungsgesWsies von
Wisla in Lodz wurde durch Großfeuer heimgesucht . Tdm
Brande sind Möbel , Klaviere , verschlossene Koffer und andere

Gegenstände im Werte drm tzner MAisrr AuW ZM LMe
gefallen.

Die Gräber der gegnerischen Opfer . Folgende Zahlen
geben ein Bild , wie viel Kriegsgräber von den Deutschen
gepflegt 'werden , und zwar im Frontbereich und in der
Heimat : 90611 Gräber von Franzosen , 13812 Gräber von
Engländern , 292 533 Gräber von Russen , 4190 Gräber von
Belgiern , 1172 Gräber von Serben , 27 691 Gräber von
Rumänen , 3024 Gräber von Italienern , insgesamt 433083
Gräber von Gegnern.

Bericht-er Arbeiter-5ekretariat§
Rüstringe» -Wilhelmshaven (Austritt gen, Pct«r-

strafte 78) über de« Monat Juli 1S18.
Sprechstunde« : Nur Wochentags vormittags 11—1 und nach¬

mittags 5—7 Uhr, außer Mittwochs nachmittags.
Erpeditionstage : 27 (Juni W)
Besuche: 294 ( « LSI)
Wiederholte Besuche: 8 ( , 17)

(Abholungen bestellter Schriftsätzewerden nicht
mitgezählt)

Verhandelte Angelegenheiten: 302 ( » 295)
Davon schriftlicherledigt: 106 ( z> 109)
Angefertigte Schriftsätze(einschließlich4 schriftlicher

Auskünfte): 110 ( , 114)
Abschriftenärztlicher Gutachten rc. : 1 ( „ 2)
Sonstige Ausgänge, Briefe rc. : 11 ( » 10)
Eingänge (ohne Zeitungen) : 8 ( „ 8)

Die verhandelten Angelegenheiten und Schriftsätzebetrafen die
Gruppen (Schriftsätzein Klammern) :

1. Arbeiterversicherung: - 35 (IS)
2. Arbeits- und Dienstvertrag: 38 (18)
3. Bürgerliches Recht: 132 (39)
4. Strafrecht : 19 (11)
5. Gemeinde- und Staatsangelegenheiten : 74 (19)
8. Sonstiges : 4 (—)

302 (106)

Das Sekretariat wurde aufgesucht von
Arbeiten! 189 mal
Arbeiterinnen 93 „
Männlichen Personen anderer Klassen K ,
Weiblichen Personen anderer Klassen 6 „
Behörden, Sekretariate, Korporationen — »

294 mal.
Von den Besuchernwaren

nur gewerkschaftlichorganisiert 87
nur politisch organisiert 3
beides 13

113
Von den Besuchernwaren

aus Rüstringen 222
aus Wilhelmshaven 44
aus sonstigen Orten in Oldenburg 19
aus sonstigen Orten in Preußen 7
aus dem übrigen Deutschland 2

294
Dreimal intervenierte der Sekretär persönlich ; neue Akten

wurden S angelegt.
Jeden zweiten Mittwoch  im Monat hält der Sekretär

Sprechstunde in Jever  ab und zwar von 7 bis 9 Uhr abends im
Gasthof zur Traube.

Bekanntmachung.
An dsr Woche dom 8. bis 11. August werben au§-

gegeben:
-rm Dsurrerstaz den 8. August 1918

auf Lebensmittelkarte Nr. 14

's. Pfund Lasseemischung und
'I- Pfund Erbsen

am Souua -benb den 1v. August 1818
auf Lebensmittelkarte Nr. 15

1<Pfund Graupen und
1. Pfnnd Marmelade

v»m Donnerstag de» 8. August rn
o« f Lebensmittelkarte Nr. 16

Pfund Gerstensuppe oder
5Würfel hohenlohesuppen

sowie

'j- Pfund Sauergemüse und
l pfnnd Sauerkohl.

Ferner auf Lebensmittelkarte Nr. 19

'I. Pfund Uäse
zu beZiehsn in den Verkaufsstellen des Konsumvereins,
des Wevftwohlsahrtsveveins , der Molkerei Reuende , sowie
den städtischen Verkaufsstellen.

KriegsversorgungsamtRüstringeu.
Die Bezugs abschriitte Nr . 5 bis S, sowie Nr . 17 und

l8 sind von den Kaufleuten

am Mittwoch, den7. d. Mts.,
und zwar L—Z vormittags und A—-K nachmittags in
der Kartenkontrolle abzugeben.

KriegSversorguugsamtRüstringeu.

Früh , Kartoffeln
werden außer in den bereits bekannt gemachten Geschäften
abgegeben bei:

Hedden, Zriederikettstvaße,
Grützmacher , Kacckstratze. 6 und Petevstraße 48,
Zaage , Markthalle am Metzerweg.

Es .werden verabfolgt auf KartoffÄabschnitt 4 der
Lebensmittelkarte 18 Pfund , sowie auf 1 Zehntel Anteil
Sex für dje laufende Woche gültigen Kartoffelkarts L
I Pfund .,, Empfangsberechtigt sind alle Inhaber dieser
Karteni .ff,..', - - > « > >

HMegsversorgungsarnt Rüstriugen.

Bekanntmachung.
In der Woche vom 8. bis 18. 8. 18 gelangen folgende

Lebensmittel zur Verteilung:
Am Montag , d. 6. 8. 18, aus LebensmittelkarteNr. 127

'I-Pfund Marmelade
zum Preise von 92 Pf . das Pfund oder

1-Pfund Südstuchtmarmelade
zum Preise von 1.— Mk. das Pfund.

Am Dienstag , d. 6. 8. 18, auf LebensmittelkarteNr. 128

s, Pfund Graupen
zum Preise von 36 Pf . das Pfund.

Am Mittwoch, d. 7. 8. 18, auf LebensmittelkarteNr. 129

's Pfund llmisthomg
zum Preise von 78 Pf . das Pfund.

Am Donnerstag , 8. 8. 18, auf LebensmittelkarteNr. 138

4 Stück vrühwürfelerfatz
L 5 Pf . und

( Pfund weihkohlfauerttaut
zum Preise von 25 Pf . das Pfund.

Am Freitag , d. 9. 8. 18, auf LebensmittelkarteNr. 131

Pfund Gries
zum Preise von 32 Pf . das Pfund.

Am Sonnabend , d. 10. 8. 18, auf Sonderkarte Nr. 38
in den mit dem Mehlverkauf betrauten Geschäften

's-pfnnd Mischmehl
zum Preise von 50 Pf . das Pfund.

Wilhelmshaven, den l . August 1918.
Städtisches Leb eirsinittel «mt.

Sonderkarte Nr. 39 abgegeben werden und die in Frage
kommenden Geschäfte haben, soweit sie vorstehend nicht
aufgeführt sind, ein an sichtbarerStelle im Schaufenster
angebrachtes Schild auszuhängen . j298S

Wilhelmshaven, den 3. August 1918.
Städtisches Lebens »trittel «r»i»t»

Ab Montag , 5. August, wird auf Sonderkarte Nx. 39

(35 Gramm IkSse
zum Preise von 1,30 Mk. in folgenden Geschäften verabfolgt:
M . v. Riegen, Roonftraße Wohlfahrtsverrin,Wallstraße
I . Schmidt „ H- Gade Nachf., Gökerstratze
A. Vegemann „ A. Jordan , Hollmannstraße
A. Leppin, Königstraße H. Hinrichs, Kieler Straße
J .Everts, Wilhelmsh, Straße E. Jnhülsen, Bismarckstraße
G. Dietzel, Kronprinzenstr. L. Bäcker „
H. Meynen Nachf., Kasernen- E . Hoveling . Müllerstraße

straße A. Kuhlmann „
E. Abel, Roonftraße H. Oesterheld. Bismarckstraße
F . Cordes „ P . Heikes Nachf., Alte Straße
F . Hippler „ W. Plöger . Altendeichsweg
E. Rettig, Königstraße Fr . Grube, Peterstraße
H. Hippen, Börsenftraße Konsumverein. Roonftraße
A Hergenröther, Börsenftraße I . D . Wulff, Margaretenstr.
A. Janßen , Marktstraße
sowie in den Filialen der Molkerei Neuende.

Die in den einzelnen Geschäften vom letzten Käse-
verkauf noch vorhandenen Bestände können ebenfalls auf

Me Ausgabe der Zusatzkarten für

schwer- und Zchwerftarbeiter
soweit sie nicht der Kaiserlichen Werft angehören , er¬
folgt am Montag den 6. August und Dienstag den
6. August 1918 rm städtischen Lebensmittslamt , Börsen-
straße 3S.

BrotauSw eist arte und für September gültige Schivsr-
Sezw. Schwerstarbeiterbescheinigung sind vorzulegen.

Wilhelmshaven-  den 3. Mvgust 1918.
Städtisches L<bei *siiritt <l«rint.

Bekanntmachung.
Falls die verfügbaren Brotbestände der Bäcker zur

Belieferung der für die laufende Woche gültigen Brot-
karterMbschnitte nicht ausreichen sollten, sind die noch nicht
eiugelösten Abschnitte zur Vermeidung ihres Verfalls
den Verkaufsstellen vor dem Brvttartenumtauschtermin
zur Abtrennung zwecks nachträglicher Belieferung mit
Brot vorAulegen. Der Termin der «Bäcker für die Ein¬
sendung der Brotkartenabschnitte an die amtliche Mehl-
«verteilumgsstelle wird aus diesem Anlaß bis spätestens
7. >di M . verlängert.

Jever,  den 2. August 1918.
Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever,

geg. Mücke.

H «r<rr
mit 5 Wohnungen, in nächster
Nähe der Torpedowerft, für
17 080 Mk., mit einer Anzah¬
lung von 2000 Mk. auf sofort
zu verkaufen. — Mirtertrag
1688 Mk. Kriegsanleihe wird
in Zahlung genommen.

Aukt . S ^hU »rttebS
Wilhelmshavener Str . 22

Fernruf 1384.  s2873

Mg. Kerreißiestl
nagelneu, Größe 44, gegen
Nr. 45 oder 46 umzutauschen
gesucht.  Wallstr . 58, III r.

Betrifft das Aehrenkesen.
Auf Grund des Artikels 4 Z 2b des Gesetzes vom

1. Januar 1879, betreffend die Einrichtung der Äemter im
.HerzogtumOldenburg, wird das Aehrenlesen ohne vor¬
herige Zustimmung des Grundstücksbesitzersund vor dem
Abfahren des Getreides bei Androhung einer Geldstrafe
bis zu 30 Mark verboten.

Jever , den I. August 19 l8.
Amtsvorstaad des Amtsverbandes Jever,

gez. Mücke.
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